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Paris, 22. Oktbr. Die Miniſterkriſis dauert fort. — Die Departe⸗ 
ments Eber und Nièore find in Belagerungszuſtand erklärt worden. — Die 
Krenzzeitung läßt ſich dagegen Folgendes telegraphiren: „Paris, 28. Okt. 
Die Courſe find geftiegen, die proc. auf 90, 20. Die Verhandlungen mit 
Billault wegen Bildung eines Miniſteriums ſind abgebrochen. — Der Prä⸗ 
ſident hat erklärt, die Politik des Zuwartens und Zögerns habe ihm bisher 
Vortheile gebracht, er hoffe, es werde dies auch in der gegenwärtigen Lage 
der Fall ſein.“ 

London, 22. Okt., Nachm, 5 Uhr 30 Min. Das fällige Dampfſchiff 
aus Newyork ift eingetroffen. Nach den mit demſelben von dort eingegan⸗ 
genen Berichten ſind die Baumwollenpreiſe wieder um ½ d. gewichen. 

rankfurt a. M, 23. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 36 ½. 
amburg, 23. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, unverändert. Roggen, 
76 angeboten, ohne Sefhäft. Oel, matt, pro Okt. 19%, pro Mai 207,. 
Paris, 22. Oktbr., Nachm. 5 Uhr. Zproz. 56, Sproz. 90, 70. 
London, 22. Okt., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 97. In Korn wegen 
des * kein Geſchäft. (Berl. Bl.) 
23. Okebr. London 12, 14. Silber 23 ½. 

Venedi g, 22. Oktbr. geld mar ſchall Nadetzth ward geſtern im Theater 
Benedetto mit Enthufinsmus empfangen; heute iſt er wieder nach Verona 
zurückgekehrt. 

Turin, 20. Oktbr. Farini iſt richtig zum Unterrichtsminiſter ernannt 
worden; Melegario hat die Stelle eines Sektionschefs in feinem Miniſterium 
erhalten, Graf Cavour's Geſundheitszuſtand iſt bereits im Stadium der 
Beſſerung begriffen. Geſtern hat eine Fahnenweihe der demokratiſchen Ar⸗ 
beitergeſellſchaft ſtattgefunden. 
unter großem Volksgedränge. Die Ruhe ward dadurch nicht geſtört. 


Telegraphiſche ee der Breslauer Zeitung. 
London, 23. Deb. 97¼, 3 

Sonthan e on, 23. Oktbr. 
große Aufregung. 


Breslau, 21. Oktober. [Zur Situation.) Wie die Berliner Zeitungen 
melden, haben wir Pe keine befonderen Landtags⸗Abſchiede zu erwarten; viel⸗ 
mehr würde die Auſic b er Regierung auf die von den Landtagen an ſie gelangenden 

nträge u. ſ. w. aus d n Vorlagen zu erſehen ſein, welche ſie auf Grund derſelben 
en Kammern ale wird. Hier ſtünde in erſter Reihe eine neue Vorlage in 
etreff der E weine dan lola. wobei die Regierung in den Fall kame, den 
benplitzſchen Antrag zu rigen zu machen. 

Von einer das Wahlgeſet wegen Vorlage, behauptet die Kreuz-Zeitung — 
ſei keine Rede. Vielleicht hat ſie R echt; da eine Abgrenzung der ſtädtiſchen und länd⸗ 
Yen Wahlbezirke, worauf man zunächſt losſteuert, auf lediglich adminiſtrativem Wege 

elt werden kann. 

Der preußiſche Geſandte in Paris, Graf Haßzfeldt, iſt dahin abgegangen mit neuen 
4 tionen für die drohenden Eventualitäten. ER Inſtruktionen ſollen in Ueber⸗ 
versehen ung ſtehen mit 1 40 die Geſandten Oeſterreichs und Rußlands 
Will ma worden find; da die drei Mächte in vollſtändigem Einklang handeln wollen. 
Wirren "5, Gerüchten glauben, ſo gingen dieſe Inſtruktionen dahin, ſich den innern 

Frankreichs gegenüber durchaus indifferent zu erweiſen. Uebrigens dürfte es 
in reich unãchſt noch u keiner Entſcheidun kommen. 

Der Pra 8 5 B i g 

bination et t hat ſich des in vieler Beziehung unbequemen Faucher entledigt; die 
Com n Com illault hat ſich nech und es dürfte wahrſcheinlich zu einem ganz 
farbloſe 1 wickleabinet kommen. Es iſt ſogar wieder zweifelhaft geworden, ob Louis 
. > lich die Aufhebung des Geſetzes vom 31. Mai beantragen wird; ja es 
iſt zweifelha K ae ob es jemals ernſthaft feine Abſicht geweſen fei, ſolche zu 
beantragen; ; er nicht vielmehr dieſe Abſicht geäußert hat, um ſich von Faucher zu 
befreien und dem kranzsſiſchen Volke einen Beweis feines „guten Willens“ zu geben. 
> die vorgang welche eine ſolche Abſicht vorausſetzen laſſen; wie man 

enn überhaupt die vorausſichtige, berechnende Politik des Präſidenten nicht allzuſehr 
unterſchähen ſollte. — Wichtiger als die Diniftekiife, welche in Frankreich bei der 


Koſſuth ift auf der Rhede; es herrſcht 


Ueber 2000 Arbeiter verſammelten ſich 


verfaſſungsmäßigen Stellung des Präſidenten überhaupt nicht mehr von der Bedeutung 
fein kann, die ihr früher zukam, iſt die Nachricht, daß Joinville nunmehr offen 
als Kandidat für die Präſidentſchaft auftreten wolle. 

Man ſpricht ſogar von einem Schreiben deſſelben, worin er die Annahme Mr 
Kandidatur erklärt und welches im J. des Deb. dieſer Tage abgedruckt werden ſoll. 

Die Solidarität, in welcher Oeſterreich und Preußen Frankreich gegenüber aufzutre⸗ 
ten gedenken, erſtreckt ſich auch über deren anderweitige diplomatiſche Verhältniſſe und 
wir erfahren, daß nicht blos der öſterreichiſche Geſandte in London angewieſen iſt, eine 
Luſtreiſe anzutreten, um nicht Augenzeuge des dem Ex-Präſidenten Koſſuth bereiteten 
Triumphes zu fein, ſondern daß auch der preu ßiſche Geſandte an dieſer Luſtreiſe 
Theil zu nehmen gehalten iſt. 

Uebrigens erfahren wir durch die obenſtehende telegraphiſche Depeſche, daß Koſſuth 
unter dem Jubel der Bevölkerung auf der Rhede von Southampton angelangt iſt. 


Preuſ en. 

Berlin, 25. Okt. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem Fürſten Ludwig zu Sayn-Wittgenſtein in Sayn den rothen Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe zu verleihen, und dem Holz⸗Bildhauer und akademiſchen Künſtler Jakob 
4 hierſelbſt das Prädikat eines königl. Hof⸗Holz⸗Bildhauers beizulegen. — Der 
dei dem Bau der Saarbrücker Eiſenbahn beſchäftigte Baumeiſter Theodor Simons 
it 1— königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt worden. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt nach 
Weimar abgereiſt. 


Berlin, 23. Oktober. [Die Zurückziehung der preußiſchen Oſtpro⸗ 
vinzen aus dem Bunde. — Das öſtereichiſch⸗preußiſche Kommiſſorium 
in Holſtein. — Vermiſchtes.] Die Zurückziehung der beiden Provinzen Poſen 
und Preußen aus dem Bunde dürfte in nächſter Zeit noch einmal Gegenſtand der Erör⸗ 
terung innerhalb der Bundesverſammlung werden. Wohl mit Recht wird nämlich von 
der dieſſeitigen Regierung geltend gemacht, daß die Einwohnerzahl dieſer Landestheile nunmehr 
auch bei der Repartition der Matrikular⸗Umlagen, welche nach der Kopfzahl der bethei⸗ 
ligten Ländet berechnet werden, nicht ferner in Anſatz gebracht werden können. Inſo⸗ 
weit dürfte dieſer Satz wohl ſchwerlich einer Anfechtung unterliegen; da aber die Zurück⸗ 
ziehung dieſer Provinzen aus dem Bunde in der Weiſe bewerkſtelligt worden iſt, daß 
man durch die Bundesverſammlung hat conſtatiren laſſen, wie dieſelben eigentlich nie 
rechtsgültig zum Bunde gehört haben, ſo folgert die Regierung weiter daraus, daß auch 
für die bereits aus vergangener Zeit her datirenden Koſten, alſo z. B. für die Beſtrei⸗ 
tung der Exekutionskoſten in Holſtein und Kurheſſen die Bevölkerung der erwähnten 
beiden Provinzen nicht in Anſatz gebracht werden kann. Und dieſe rückwirkende Kraft 
ſcheint man von Seiten mehrerer Regierungen nicht zugeſtehen zu wollen. Eben dieſer 
Punkt dürfte daher einer abermaligen Beſchlußnahme bedürfen. — Der öſterreichiſche 
Geſandte in London, Graf Buol⸗ Schauenſtein, hat bekanntlich am 20. alſo gerade an 
dem Tage, wo man die Ankunft Koſſuths in Southampton erwartete, eine Vergnügungs⸗ 
Reiſe nach dem Continent angetreten. Da Ritter Bunſen von hier aus die Inſtruktion 
erhalten hat, ſich in allen Stücken in dieſer Angelegenheit dem Verhalten des öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten anzuſchließen, ſo erwartet man, daß auch er um dieſelbe Zeit Lon⸗ 
don wird verlaffen haben, um nicht Zeuge der dortigen Demonſtratlonen zu fein. — 
Dem preußiſchen Generale, Grafen Schlieffen in Rendsburg war bekanntlich von hier 
aus aufgegeben worden, die ſtrengſte Unterſuchung tiber die Konflikte anftellen zu Laffen, 
welche am 21. und 26. September zwiſchen preußiſchen und öſterreichiſchen Mannſchaf⸗ 
ten daſelbſt vorgekommen waren. Der Schlußbericht hierüber ſoll ſoeben hier einge⸗ 
gangen fein und aus demſelben hervorgehen, daß die preußiſchen Soldaten von feder 
Schuld frei find. Dagegen dürften mehrere öfterreihifhe Soldaten und namentlich ein 
Unteroffizier, welcher der Verwundung des zur Schlichtung des Streites herbeigeeilten 
preußiſchen Hauptmanns völlig überfuͤhrt iſt, ihr Verhalten wohl mit ſchweren Strafen 
büßen. — Man ſcheint entſchloſſen das preußiſch⸗öſterreichiſche Kommiſſorium in Hol⸗ 
ſtein noch immer unverändert fortdauern zu laſſen, ohne auch nur einen Verſuch zu 
machen, dies Verfahren vor der Bundesverſammlung zu legaliſiren. Es fol diefer Um⸗ 
ſtand neuerdings abermals von mehreren norddeutſchen Staaten urgirt, darauf aber 516 
Preußen und Oeſterreich die einfache Antwort ertheilt worden fein, wie man ſich b 

jetzt noch nicht in der Lage befinde, einen Bericht an die Bundesverſammlung zu = 


. ene 


ſtatten, und wie man das Kommiſſorium andererſeits auch nicht eher aufhören laſſen] gen künftige Kugeln, und uügt die Signatüra temporis nicht, ſo 


wird man ſolcher 


könne, als bis man die preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen von dort zurückziehe, Kugelfänge bedürfen.“ — Daſſelbe Blatt ſpricht neuerdings über die Nothwendigkeit, 
bis alſo die eben in Berlin gepflogenen Verhandlungen zu einem definitiven Abſchluſſe die verſchiedenen kleinen Kontingente zu einem militäriſchen Ganzen zu verbinden; diefe 


würden gediehen fein, Wie ſehr abge diefe Verhandlungen gerade neuerdings wieder 
ins Stocken gerathen find, iſt bekannt genug. — Im Miniſterium iſt man ſoeben be⸗ 
ſchäftigt, aus den verſe en Gutachten, welche die Provinzialſtände über die Frage 
wegen Abänderung der emeindeordnung abgegeben haben, einen Geſetzentwurf für die 
Kammern auszuarbeiten. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die Regierung in 
dieſer wichtigen Angelegenheit die Initiative ergreifen und ihrerſeits gewiſſermaßen den 
bekannten Denzin⸗Jbenplizſchen Antrag aufnehmen wird. Wahrſcheinlich wird dieſe 
Angelegenheit die Kardinalfrage für die nächſte Kammerſeſſion werden, da aus einer 
Abänderung der Gemeindeordnung ja fo viele andern Aenderungen von ſelbſt folgen. — 
Unſere geſtrige Vermuthung, daß der Miniſterwechſel in Kopenhagen die Zurückberufung 
des Grafen Bille-Brahe zur Folge haben dürfte, fol fo gut wie gewiß ihre Beſtäti⸗ 
gung erhalten. 

CB. Berlin, 23. Oktober. [Preußen und die Kleinſtaaten.] Die Stel: 
lung der thüringifchen Herzogthümer dem Bundestage und namentlich dem Beſchluſſe 
vom 23. Auguſt gegenüber hat an Klarheit bis jetzt wenig gewonnen. Die thüringi⸗ 
ſchen Regierungen temporiſiren und zögern noch immer. Es iſt deshalb ein Antrag bei 
der Bundesverſammlung im Werden, welcher eine Umfrage über Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes v. 23. Auguſt und Berichterſtattung darüber bezweckt. — — 

Das Beiſpiel, das Koburg⸗Gotha dadurch gegeben hat, daß es feine Schulverhält⸗ 
niſſe den preußiſchen nachzubilden bemüht iſt, möchte auch bei andern kleinern Staaten 
Nachahmung finden und ſo ſehen wir vielleicht in Kurzem thüringiſche Schulkonven⸗ 
tionen entſtehen. n 

Bekanntlich haben die Regierungen von Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz den 
Beitritt zu der in Gotha kürzlich abgeſchloſſenen Konvention einer großen Anzahl deut⸗ 
ſcher Staaten verſagt. Als Grund wurden die eigenthümlichen, von den in Gotha 
vereinbarten und den in den vereinigten Ländern, namentlich in Preußen, geltenden Hei⸗ 
mathsgeſetzen weſentlich abweichenden Beſtimmungen der mecklenbdurgiſchen Geſetzgebung 

egeben. Da Preußen in Folge deſſen die zwiſchen der diesſeitigen Regierung und 
der mecklenburgiſchen beſtehenden Verträge über die Uebernahme von Ausgewieſenen ꝛc. ıc. 
gekündigt hat, ſo ſoll mecklenburgiſcher Seits jetzt daran gedacht werden, die dortigen 
Heimathsgeſetze den preußiſchen konform zu geſtalten, um, wo nicht der Gothaer 
Konvention beizutreten, ſo doch eine Erneuerung der Separatverträge mit Preußen zu 
erlangen. 2 

Die Bundestagsgeſandten für Thüringen find von den betr. Regierungen dahin in⸗ 
ſtruirt worden, ſich in handespolftiſchen Angelegenheiten Preußen ſtreng anzuſchließen. 

a 23. Okt. [Zur Tages⸗ Chronik.] Landtags-⸗Abſchiede werden den diesjährigen 


Provinzial⸗Landtagen nicht folgen. Die abgegebenen Gutachten derſelben werden ihre Erledi⸗ 
gung finden durch betreffende Geſetzesvorlagen an die Kammern, nur die beſchloſſenen Petitionen 


werden durch den Miniſter des 1 81 58 Sr. Maj. dem 15 vorgelegt werden. 1 
ig.“ iſt nicht der Profeſſor v. Lanclzolle, ſondern die Profeſſoren Heffter 

und eines Gutachtens über die däniſche Erbfolgeirage bocca gt. 

Der Profeſſor v. Lancizolle habe ſchon Abhandlun 


verfaßt, auf welche vermuthlich jet auch bei der Ausarbeitung des in ehenden tasten? 
Rückſicht genommen werden wird. 

Aeußerem Vernehmen nach ſoll der Bau der Eiſenbahn von Poſen nach Breslau 
auf Staatskoſten ſchon im nächſten Frühjahr beginnen und im Jahre 1853 bereits vollendet 
fein. Betreffende Vorlagen an die Kammern find vorbereitet. Die dem Staate gehörige Dofen- 
nn 9 25 würde dadurch weit rentabler werden. Jetzt rentirt dieſe Bahn bekanntlich 
nicht eben ſehr. 

Die projettirte Eiſenbahn von Koburg nach Eiſenach, die ſogenannte Werrabahn, iſt in Ge⸗ 
5 einer Bahn über Rudolſtadt und Weimar, welche ſich an die Thüringer Bahn anſchlie 
oll, geopfert zu werden. Die ders: koburg⸗gothaiſche Regierung, ſowie die fürſtl. rudolſtadtſche 
haben ſich für die letztere Bahnlinie ausgeſprochen. 5 

Ein Gerücht, das wir mittheilen, ohne dafür irgend welche Bürgſchaft zu übernehmen, ſpricht 
von einer Sevörfehenben Verlobung der Prinzeſſin Louiſe, Tochter des Prinzen Karl, mit dem 
5 Friedrich von Heſſen. . 

ie hieſige Sag hat das in den Märztagen 1848 angenommene Wappen mit einer 
Barrikade ꝛc. ſchon längſt bei Seite gelegt; jetzt werden auch alle mit jenem Siegel ausgeſer⸗ 
tigten Diplome einzelner Mitglieder gegen andere umgetauſcht. (C. B.) 

[Die Juden im preußiſchen Staatsdienſt.] In Folge der in Frage ge: 
kommenen richterlichen Qualifikation von Bekennern juͤdiſcher Konfeſſton hat ſich auch 
die Meinung überhaupt verbreitet, als wolle die Staatsregierung die Juden Überhaupt 
wieder ganz vom Staatsdienſt ausſchließen. Es iſt Letzteres jedoch, glaubhaftem Ver⸗ 
nehmen nach keineswegs Abſicht, vielmehr wird man auf das religiöfe Glaubensbekennt⸗ 
niß, in ſo weit nicht ſpezielle nicht aufgehobene Geſetze Dem enfgegenftehen, bei Anſtel⸗ 
lungen keine Rückſicht nehmen. — Wir können ſo namentlich auch hervorheben, daß, was die 
jüdiſchen Aerzte anlangt, welche feit 1848 ſehr zahlreich die Phyſikats⸗Prüfung abſol⸗ 
virt haben, dieſen keineswegs der Weg zum Phyſikate wird verſperrt werden. Es iſt 
dieſer Punkt zunächſt für die Juden der wichtigſte, da nach andern Richtungen hin ſich 
ein fo bedeutender Andrang zur Anſtellung im Staatsdienſte nicht heraus geſtellt hat; 
die Juden, welche ſich der jutiſtiſchen Laufbahn zugewandt haben, befinden ſich noch 
zumeiſt auf Univerficiten. Anſtellungen im Subalternendienſt ſcheinen bis jetzt faſt gar 
nicht stattgefunden zu haben. 5 (C. B.) 


Berlin, 23. Oktbr. (Die Inſtruktionen des Grafen Hatzfeld. — Ber 
fürchtungen.] Graf Hatzfeld iſt, wie bereits gemeldet, geſtern Morgen wider nach 
Jeet Wie die „V. Z.“ hört, ſoll die hieſige Anweſenheit des dieſſeitigen 
70 bel der franzöſiſchen Republik, Grafen v. Habfeld, ſich auf Einholung neuer 
Inſtruktionen bezogen haben. Dieſen neuen Inſtruktionen ſoll die berelts bekannte 
Stellung 1 ſowohl, wie die der östlichen Mächte überhaupt zu den franzöſiſchen 
Verhältniſſen zu Ba liegen, indem fie dem Grafen vorſchreiben, in allen Punkten, 
welche die innern non aue Frankreichs betreffen, die ſtrengſte Neutralität zu beob⸗ 
achten. Dagegen ſollen für einzelne naheliegende Punkte dem Grafen v. Hatzfeld prä⸗ 
eife und durchaus benim Inftsuftionen ertheilt worden ſein. Schließlich höre man 
noch, daß auch die Inſtruktionen der betreffenden Geſandten derjenigen Mächte, welche 
der franzzſiſchen Frage gegenüber mit Preußen auf demſelben Standpunkte ſtehen, mit 
den dem Grafen v. Haßfeld erteilten Inſtrukttonen „fo ziemlich“ übereinſtimmen. 

In militäriſchen Kreiſen ſcheint man an keiegeriſche Exeigniſſe zu glauben. Die 
„Preuß. Wehrz.“, das Organ derſelben, erörtert die künftige Bedeutung der Feſtungen. 
Sie ſagt: „ueberall erkennt man die Nothwendigkeit feſter Punkte und leider vorzugs⸗ 
weiſe gegen innere Feinde. Wohin wir ſehen, arbeiten Schaufel und Maurerkelle ge⸗ 


ernice mit der Ausarbeitun 
. % früher einmal über dieſe HR eine 
ede 


Idee finde auch in den Kontingenten kleiner deutſcher Staaten Anklang, man ſtelle zwar 
Schwierigkeiten in Ausſicht, ſpreche aber die Hoffnung aus, daß man ſie beſiegen werde. 


[Zur Handels-Politik.] Nicht zum Anſchluß Englands an den Poſtverein, 
wie wir geſtern ungenau berichteten, ſondern zur Herbeiführung einer Porto⸗Reduktion 
für die Korreſpondenz mit Großbritannien, forte für die durch Großbritannien tranſiti⸗ 
rende Korreſpondenz hat der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt bei ſeiner Anweſenheit 
in London die nöthigen Einleitungen und Verabredungen getroffen. Dieſe Reduktion 
ſteht mit einer gleichfalls erwirkten Ermäßigung des an Belgien zu zahlenden Tranſit⸗ 
portos in Verbindung. (N. Pr. Z.) 

In der hier tagenden poſtaliſchen Konferenz iſt, wie man hört, in den letzten Tagen 

unter Anderem auch die möͤglichſt baldige Herbeiführung eines Anſchluſſes an den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Poſtverein ſeitens der bis jetzt noch nicht beigetretenen Staaten Gegen⸗ 
ſtand der Berathung geweſen, und es läßt ſich ein gewünſchtes Reſultat der darüber 
ſtattgehabten Beſprechungen ſchon in Bälde erwarten. 
Dier Handelsminiſter Herr v. d. Heydt wohnte bereits zweimal den Sitzungen der 
Poſtvereins⸗Konferenz bei. — Der frühere Reichs⸗Handelsminiſter Duckwitz ſſt von 
Bremen hierſelbſt eingetroffen, um zunächſt dem Gange des Poſtkongreſſes zu folgen, 
und eventuell einen Beſchluß Bremens zu vermitteln. Was die weiteren Aufträge des 
Herrn Duckwitz betrifft, ſchreibt die „V. 3,” fo find fie handelspolitiſcher Natur; die 
vorliegenden Verhäͤltniſſe find jedoch dermaßen verwickelt, daß nur eine längere Unter⸗ 
handlung ſie zu einer vertragsmäßigen Entwickelung wird bringen können. 


Halle, 21. Oktober. [Der Kultusminiſter] Vorgeſtern traf hier der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen u. ſ. w. v. Raumer ein und ließ ſich geſtern die Profeſſo⸗ 
ren der Univerſität in der Aula vertellen. Aus feiner Anrede heben wir eine Aeuße⸗ 
rung hervor, welche vielleicht das Urtheil mildern ſollte, welches ein 1849 von Sr. 
Majeſtät der Aula geſchenktes Bildniß in feiner Unterſchrift trägt (die Männer wankten, 
die Jünglinge ſtanden). Der Herr Miniſter äußerte nämlich, er freue ſich, die Män⸗ 
ner der Univerſität kennen zu lernen, welche ſämmtlich gezeigt hätten, daß Vaterlands⸗ 
liebe Hand in Hand gehe mit wahrer Wiſſenſchafe, für welche er nur bedaure gegen⸗ 
wärtig materiell wenig thun zu können. — Die erwartete Disciplinarunterſuchung ges 
gen den Diakonus Haſemann iſt jetzt vom Konſiſtorium beſchloſſen worden und in 
Folge deſſen mit dieſer Woche die Suspenfion eingetreten. Es liegt hier der eigen 
thümliche Fall vor, daß der inkeiminirte Gegenſtand nicht eine gehaltene Predigt iſt, 
ſondern nur der Entwurf einer zu haltenden, in welchem die Behörde Aufrei⸗ 
zung zur Unzufriedenheit u. ſ. w. erblickt. Daß die gehaltene Predigt in weſentlichen 
Punkten von dem Entwurfe verſchieden ſei, dürfte dem Verfaſſer nachzuweiſen bereits 


hinlänglich gelungen ſein. (Magd. 3.) 
Breslau, 24. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 24. Mü am 11. Oktober, IK sc IE hr. 


Nach Eröffnung der Sitzung trug eln Abgeordneter der Ritterſchaft darauf an, daß 
ergänzend in das heutige Protokoll aufgenommen würde, daß die geſtern beſchloſſene 
Vertheilung des Landſiechenhausfonds auf die Kreiſe nach der Seslenzahl erfolgen ſolle, 
womit die Verſammlung ſich einverſtanden erklärte. 6 

Die Schlußadreſſe an Se. Majeltäe den König wurde hierauf von dem Landtags⸗ 
Marſchall⸗Stellvertreter vorgetragen und genehmigt. Der Landtagsmarſchall theilte hier⸗ 
auf mit, daß der Abgeordnete, Konſiſtorial⸗Präßdent und Vorſitzende im evang. Ober⸗ 
Kirchenrath, v. Uechtritz, wegen dringender Amtsgeſchaͤfte in Berlin heute den Land⸗ 
tag verlaſſen habe. . 

Die hierauf vorgetragene Vollmacht für die neu erwaͤhlte Verwaltungs⸗Kommiſſton 
des Ständehauſes wurde genehmigt. el 

Es folgten fodann die Vorträge mehrerer Adreſſen und Gutachten, ſowie des Pro⸗ 
tokolls über die erfolgte Uebergabe des Ständehauſes, der Inventarien, der Rechnungen ic. 
an die neu erwählte Kommiſſion und über die Decharge für die frühere Kommiſſion. 

Zur Tagesordnung übergehend, erfolgte das Referat des Central⸗Ausſchuſſes über 
die Petition des Abgeordneten Hayn Namens des Spediteurs Lehmann in Maltſch, 
enthaltend einen Antrag auf Schutzzoll oder Einfuhrverbote gegen engl. Steinkohlen. 

Da die Petition ein nicht ausſchließlich provinzielles Intereſſe berührte, ſo trug der 
Ausſchuß nach dem einmal angenommenen Grundſatze darauf an, zur Tagesordnung 
überzugehen, dem die Verſammlung beipflichtete. . 

Zu den 4 Petitlons⸗Anträgen: 

a) des Magiſtrats in Jauer. 
p) mehrerer Abgeordneten der Städte, 
c) des Abgeordneten Bartſch (Liegnitz), 
ch des Magiſtrats in Grünberg, 
die Befreiung der Städte von fübfidiarifcher 
minalkoſten, 
beſchloß der Landtag, eine Petition an Se. 
des Inhalts: t f 
„Se. Maſeſtät wolle geruhen, den Zeitpun t zur Ausführung des Att. I. 
des Geſetzts vom 28. April d. J. für nunmehr eingetreten zu erklären, dem⸗ 
gemäß die ſofortige Uebernahme der bis jetzt den ſchleſiſchen Städten aufet⸗ 
legten Verpflichtung zur ſubſidiariſchen Tragung der Keiminalkoſten auf dle 
Staatskaſſe (vorbehaltlich ſpäterer definitiver Feſtſteuung der Einzelheiten) aller⸗ 
gnädigſt zu befehlen.“ FAR 

Hierauf hielt der bisher mit der Vetwaltung der ſtändiſchen Bibliothek betraut ges 
weſene Abgeordnete Steinbeck einen Vortrag Uber dieſe Angelegenheit und trug unter 
Hindeutung auf die noch für den vollſtändigen, edarf vorhandenen Lücken in derſelben 
darauf an, Mittel zur Vervollſtändigung derſelben zu bewilligen. Der Landtag beſchloß 
mit großer Maforität bis zur nächſten Provinzial Verſammlung ein jährliches Pauſch⸗ 
quantum von 100 Thlr., einschließlich des Jahres 1851, zu bewilligen. 

Der Abgeordnete Steinbeck wurde ſodann einſtimmig mit der feineten Verwal⸗ 
tung der Bibliothek betraut. 

Nachdem noch mehrere, unterdeſſen eingegangene Gutachten und Berichte vorgeleſen 
und genehmigt worden waren, wurde zur Wahl der ſtändiſchen Kommiſſionen für die 
ſchleſiſchen Irren⸗Anſtalten geſchritten. 


Verpflichtung zur Tragung der Kri⸗ 
Maſeſtät den König einzureichen, 


Es wurden gewählt: Für Leu bus: 


a) Zu Mitgliedern: 

1) der königl. Landrath v,. Niebelſchütz auf Tſchiſtey, 
2) der Medizinal⸗Aſſeſſor Bornemann in Liegnitz, 
3) der Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Werner in Leubus. 

b) Zu Stellvertretern; 
1) der Landes⸗Aelteſte v. Wille auf Hochkirch, 
2) der Steuer⸗Einnehmer Wittig zu Herrnſtadt, 
3) der Bauerguts⸗Beſitzer Weigelt in Leubus. 

Da die Zeit weit vorgerückt war, ſo ſchloß der Landtagsmarſchall die Sitzung, die 
nächſte auf Nachmittag 57¼ Uhr anberaumend. 


Verhandlungen des Schleſiſchen Provinzial - Landtages, 25. Plenar- Sitzung am 
11. Oktober, Abends 5 ½ Uhr. 

Die Sitzung wurde mit Verleſung und Genehmigung mehrerer Protokolle, Denk⸗ 
ſchriften und Adreſſen eröffnet und dann zur Wahl der ſtändiſchen Kommiſſionen für 
die Verwaltung der Itren⸗Anſtalten in der Provinz geſchritten. Nachdem in der letzten 
Sitzung die Wahl I. für Leubus bereits erfolgt war, wurde noch gewählt: 

II. Für Brieg: 
Zu Mitgliedern: 
der Graf Hoverden auf Hünern, 
Kaufmann Matzdorf in Brieg, 
Gerichtsſcholz Milde in Jägerndorf. 
Zu Stellvertretern: 
Landes⸗Aelteſter v. Richthofen auf Kreiſewitz, 
Zimmermeiſter Genhz in Brieg, 
Scholz Aſſig in Mollwitz. 
III. Für Plag wi tz: 
Zu Mitgliedern: 
Landrath Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch aus Herrmannswaldau, 
Kämmerer Hanke in Löwenberg, 
Rittmeiſter Hilbert in Süßenbach. 
Zu Stellvertretern: 
Dr. Cottenet auf Braunau, 
Bürgermeiſter Minor in Lähn, 
Erbſcholz Röhricht in Leiſersdorf. 
Es wurde hierauf zut Wahl der drei Mitglieder und reſp. Stellvertreter der Kom⸗ 
miſſion zur Revifion und Rechnungs⸗Abnahme der ſtändiſchen Feuer⸗Societät geſchritten. 
A. Für die Land feuer ⸗ Societät. . 
a) Mitglieder: 
1) Landes⸗Aelteſter Kraker v. Schwarzenfeld auf Bogenau, 
2) Ritterguts⸗Beſitzer Matthis auf Druſe, 
3) Erbrichter Rehmet zu Kreiwitz. 
b) Stellvertreter: 
1) Ritterguts⸗Beſitzer v. Lieres auf Gallowitz, f 
Kammerherr und Landſchafts⸗Direktor v. Gilgenheimb auf Franzdorf, 
I) Exbſcholz Scholz aus Prauß. f 
B. Far die Städtefeuer⸗ Societät. 
a) Mitglieder: 
1) Bürgermeiſter Fiebi g in Canth, 
2) Rathsherr Höppe in Sagan, 
3) Kaufmann Koſchinsky in Pietſchen. 
b) Stellvertreter: 
1) Bürgermeifter Bauch in Herrnſtadt, 
2) Rathsherr Prüfer in Görlitz, 
N 3) Bürgermeiſter Lindner in Glogau. 5 

Die Sitzung wurde geſchloſſen und die letzte Plenatſißzung auf morgen 11%, Uhr 

Vormittags anberaumt. (S. Nr. 288 d. 3.) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 20. Okt. te dem Bundestage.] In Berliner 

Blättern ift kürzlich von einem hier drohenden Rangſtreite zwiſchen Sachſen und 
Kern geſprochen worden. Die Sache hat ihre Richtigkeit. Indeſſen iſt es un: 
wahrſcheinlich, daß man dieſelde unter gegenwärtigen Konſtellationen auffaſſen wird. 
on baieriſcher Seite liege namlich ſchon ſeit längerer Zeit folgende Erklätung am 
unde vor: „Baiern (der eſandte) bemerkt, bezüglich der Stelle, die dem König⸗ 
reiche im Plenum durch Art. 6 der Bundesakte zugewieſen, habe er im Namen feiner 
Negierung zu erklären, daß dieſelbe, ſo wie früher der im Attikel 8 vetheißenen Rege⸗ 
lung der Stimmordnung entgegengeſehen wurde, fo jetzt von der Reviſſon der Ver⸗ 
faſſung die Bezeichnung derjenigen Stelle erwarte, welche Baiern unter allen Umſtän⸗ 
en nach den beſtehenden Verhältniſſen zukomme, längſt bei andern Vorgängen und im 
ketikel 4 der Bundesakte füt den engeren Rith zuerkannt ſei, nämlich die unmittelbar 
Van uußen.“ Man wird dieſe Angelegenheit jege nicht aufnehmen, um das gute 
Baer den unter den Königreichen nicht zu ſtören; d. h. man wird fie nicht von 
in und von Sachſen weiter treiben, als es geſchehen. Indeſſen könnte die An⸗ 
e dazu doch von anderer Seite kommen. (3. f. N.) 
Errichtan Pr. Ztg. hört, neigt Mh der Ausſchuß, der ſich mit der Frage wegen 
ſammlun 155 eines Bundesgerichts Ber, der Anſicht zu, der Bundesver⸗ 

Am 20 A Errichtung einer Da uſträgak⸗Inſtanz vorzuſchlagen. 
* * Kaßſe der handelspolitiſche usſchuß eine Sſtzung gehalten. : 
Au ber Se, 22. Okt. [Die Ernennungen, Beförderungen ıc. im Per: 
ſon ubm A „] wie fie neu eingerichtet und mit dem 1, k. M. ins Leben treten 
ID, Win 91 e bekannt. Daß es hierbei ebenwohl mehr auf die politiſch⸗religiöſe 

uſchau chaftll folglich der Gefinnungstüchtigkeit des Individuums, als auf moraliſche 
And wiſſenſe aft che ürdigkeit und Tüchtigkeit ankommt, lehrt der erſte Ueberblick. 
Alle mißliebigen höheren Diener werden nebenbei ausgeſchieden oder ihnen eine unter⸗ 


deordnetere Stelung angewieſen. So find die ſeitherigen Mitglieder des Ober⸗Apelga⸗ 


lonsgerichts, alſo des höchſten Gerſch en Landes, Gu Fo li 
htshofes des ganzen Landes, Günſte, Fröhlich 
Schotten und Zuſchlag zu Worten der Criminalgerichte ernannt. et el. 


verſehen, welches übrigens das beſte in Hopa zu ſein ſcheine. 


der Militär⸗Hierarchie an, befinden ſich daher in der Blüthe des Mannesalters. 


3 Diejenigen 
die ſomit in Höfer Inſtanz zu Gericht ſaßen, ſprechen nunmehr Recht in erſter Ans 
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ſtanz und find der Disziplin der Obergerichte unterworfen. Säͤmmtliche Mitglieder des 


Obergerichts zu Rotenburg, mit Ausnahme der Herrn v. Gehren und v. Maibom, 
welche anderweitig verwendet wurden, find mit Belaſſung von drei Viertel ihres ſeither 
bezogenen Gehaltes disponibel geſtellt. Ein gleiches Loos hat die hieſigen Staats⸗ 
Prokuratoren Möli und Weiffenbach getroffen und eben ſo ſind die früheren Mit⸗ 
glieder des General⸗Auditorats Eichenberg und Rothe außer Thätigkeit geſetzt. Daß 
durch dieſe totale Verſetzung des Gerichtsperſonals, von einem Otte zum andern, neben⸗ 
bei viele Familien und ihre Verhältniſſe durchaus zerrüttet werden, muß freilich, da 
Alles den höheren Staatsrückſichten weichen muß, hier außer Betracht bleiben, ſelbſt 
wenn das älteſte Mitglied des Ober⸗Appellationsgerichts, der greife Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts⸗Rath Schotten, Bruder des vor dem Kriegsgericht geſtandenen Geh.⸗Rath 
Schotten, ſich auf die Wanderſchaft begeben muß, um in der kleinen Stadt Schmal⸗ 
kalden das Amt eines Criminal-Richters zu übernehmen, während Andere, Getreue im 
Herrn, als die Herren v. Roques und Scheffer, hierher verſetzt worden ſind. — 
Wie man vernimmt, würde der ehemalige darmftädtifhe Miniſter v. Linde, als Prä⸗ 
ſident des Ober⸗Appellationsgerichts, in dieſſeitige Dienſte treten. Charakteriſtiſch iſt es, 
daß an demſelben Tage, an welchem dieſe großartige Umwälzung hier bekannt wurde, 
die berliner Zeitungen uns die Kunde von der Ediktal⸗Ladung unſeres Miniſter⸗Präſt⸗ 
denten Haſſenpflug vor das Gericht zu Greifswalde brachten. 

Hannover, 22. Okt. [Paſtor Dulon.] Geſtern Abend referitte im zahlreich 
beſuchten Volksberein Herr Albrecht über die Frage, ob der Herr Paſtor Dulon ſich 
vor Einlaſſung auf die Unterſuchung zunächſt vertheidigen laſſen müffe oder nicht. Zur 
Beantwortung dieſer Frage hatte Dulon ſich in Albrechts Perſon einen Rechtsbeiſtand 
erbeten, der in Folge deſſen, in Gegenwart des A.-A. Gleim, eine Unterredung in Hoya 
mit Dulon gehabt hat. Er freute ſich mittheilen zu können, daß Dulon fein uner⸗ 
wartetes Schickſal mit Ruhe und Vertrauen ertrage und ſich beruhigt fühle, unter dem 
Schutze hannoverſcher Gerichte, namentlich der hannoverſchen Schwurgericht: zu 
ſtehen, Albrecht's Rath war geweſen, ſich ſofort auf die Unterſuchung einzulaſſen, die 
nach feiner Meinung nur wenige Tage dauern könne, dann würden die Akten rechts⸗ 
zeitig eingeſandt werden, ſo daß entweder ſofortige Entlaſſung oder Verweiſung vor das 
hieſige Schwurgericht noch Ende Nov. ftattfinden könne. Nach geſchloſſener Unterfuchung werde 
auch erſt ein Antrag auf vorläufige Entlaſſung gegen Kaution möglich ſein. — Das Du⸗ 
lon'ſche Gefängniß ſchilderte Albrecht als ein kleines Gemach, oben mit einem Fenſter 
Lektüre ſei Herrn Paſtor 


Dulon, ſowie Speiſung auf ſeine Koſten aus dem Gaſthauſe geſtattet. G. f. N.) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 23. Oktober. [Tagesbericht.] Nächſtens werden die Verordnungen 
über die Marine⸗Organiſation veröffentlicht. Wichtig iſt dabei die Einrichtung des Ad⸗ 
miralitäts⸗Rathes, aus ſieben Departements beſtehend. Die See⸗Bezirks⸗ und Arſe⸗ 
nals⸗Kommandos werden aufgehoben und zwei neue Kontre⸗Admiralate zu Venedig und 
Pola errichtet. In Dalmatien allein wird das See-Bezirks⸗Kommando aufrecht erhal⸗ 
ten. Das permanente Uebungsgeſchwader wird aus acht Schiffen beſtehen. 

Das piemonteſiſche Blatt „La Sentinella“ bringt unter anderen Notizen über die 
öſterreichiſchen Militärverhältniſſe auch die über die in der k. Armee ſeit dem Monat 
März bis incl. Juli l. J. ſtattgehabten Chargen⸗Ouittirungen und macht dabei die 
Schlußbemerkung: „die meiſten dieſer Offiziere gehören den erſten (unterſten) Stufen 
Wir 
bemerken unter ihnen viele Adlige und unter dieſen nicht wenige vom hohen Adel. Die⸗ 


ſer Sachbeſtand zieht natürlich gewichtige und ernſte Folgerungen nach ſich und ſcheint 


durch wichtige und beſondere Urſachen bedingt zu ſein.“ — Der „Soldatenfreund“ hebt 


nun dieſen hingeworfenen Fehdehandſchuh auf, und indem er den Sinn des letzten Paf- 
ſus folgendermaßen überſetzt: „Die Armee in Oeſterreich iſt unzufrieden; maſſenhafte 
Quittirungen hoffnungsvoller Offiziere beweiſen dies am deutlichſten, jenfeits des Tieino 
bereiten ſich große Dinge vor ic.“ — geht er in nähere Erörterungen ein. Er ſtellt 


zwar nicht in Abrede, daß Chargen⸗Qulttirungen in der Armee im gegenwärtigen Mo⸗ 


mente häufiger vorkommen als in früheren Zeiten und ſelbſt noch vor einigen Jahren, 
findet aber keinen Beweggrund zu einer beſonderen Urſache darin, da dieſe Quittirun⸗ 
gen nach dem Kriege geſchehen und großtentheils von Freiwilligen, die den Krieg mit⸗ 
machen wollten und nun jetzt wieder zu ihren Ftiedensgeſchäften zurückkehren, um fo 
mehr, da das Gerücht von Truppen⸗Reduzirung immer lauter wird. — Durch die 
Aufhebung der Feudal⸗Giebigkeiten und der Frohnden iſt die eigene Bewirthſchaftung 
der Grundbeſitzer nothwendig geworden. 


Durch die Reorganiſation der neuen Civil⸗ 
ämter wurden Offiziere zu den Beamtenſtellen verwendet. Durch die während des 


Krieges herbeigeführten rapiden Avancements wurden Offiziere befördert, die jetzt ihre 
Stellen nicht genügend ausfüllen können. 
chen Truppenkörpern nicht die günſtigſten. 
ten Quittirungen, und nicht in der U 


Die Avancements⸗Ausſichten ſind bei man⸗ 
Darin liegen alſo die Urſachen der vermehr⸗ 
nzuftiedenheit. 

Erzherzog Albrecht erließ eine Verordnung, daß jene Perſonen oder Korporationen, 


die ihm ihre Aufwartung machen wollen, entweder in Staatsuniform oder in Natſonal⸗ 


koſtüm zu erſcheinen haben. Um dies Letztere möglich zu machen, wurde verfügt, daß 
den zum Tragen eines Nationalkoſtüms Berechtigten, die, in Folge des Belagerungszu⸗ 
ſtandes abgenommenen Säbel, zurückgeſtellt werden. 

Die Kommiſſion, welche den Organismus der Monarchie berathet und woran die 


Miniſter des Innern und des Handels Theil nehmen, fo wie auch mehrere Reichs räthe, 
hält täglich Sitzungen und ſchreitet in ihren Arbeiten raſch vorwärts. 


Die durch die bevolſtehende Reduzirung der Armee erzielten Erſparungen folfen ſehr 


bedeutend werden und ſich auf 15 Mill. belaufen. 


Frankreich. 
„(Paris, 21. Oktober. [Die Miniſterkriſe. — Die Kandidatur Join⸗ 
ville's.] Es beſtätigt ſich heut, daß die Unterhandlungen mit Billault vollſtändig ab⸗ 
gebrochen ſind; doch habe der Präſident den abgetretenen Miniſtern, welche gern aus 


ihrer jetzigen unangenehmen Stellung herauskommen möchten, die Verſicherung gegeben, 


daß er ſie im Laufe der nächſten Tage aller Sorgen überheben werde. 

Es war heut auch ſchon eine neue Miniſterliſte im Umlauf, auf welcher die Na⸗ 
men der Generale Saint⸗Arnaud und v. Bourjolli, fo wie der Herren Abatueci, For⸗ 
toul und Auguſtin Giraud figuriren, ſo daß nur Perſigny fehlt, um ein vollkommen 
bonapartiſtiſches Miniſterium zu bilden. Man glaubt daher auch nicht recht daran, 
ſondern rechnet auf ein farbloſeres, gebildet durch die Herren Charles Giraud, de Royer 
u. ſ. w. ; 


w 


auch an der 3 
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Uebrigens führen heut die bonapartiſtiſchen Blätter das geſtern vom Conſtitutionnel 
angeſchlagene Thema (S. unten) weiter aus. Der Präſident hat ſich von der Ma⸗ 
jorität nicht loszeſagt: den es exiſtirt gar keine Majorität, höchſtens eine Coalition!“ 
Uebrigens legt man der ganzen Kriſe ein viel minderes Gewicht bei als der heut aller 
Orten verkündete Nachricht, daß Prinz Joinville, weit entfernt davon, auf die Präſident⸗ 
ſchafts⸗Kandidatur zu verzichten, dieſelbe poſitiv antreten, und eine darauf abzielende 
ſchriftliche Erklarung des Prinzen im Journal des Debats veröffentlicht werden würde. 

Ich will nun zwar nicht darauf ſchwören, daß das Journal des Debats wirklich 
ein folches Aktenſtück bringen wird. Die Thatſache ſelbſt aber, daß der Prinz unter 
Zuſtimmung ſeiner Familie die Candidatur annimmt, ſcheint außer allem Zweifel zu 
ſein. Gegen einen unſerer größten Induſtriellen, welcher kürzlich in London war und 
vor ſeiner Abreiſe in Claremont einen Beſuch abſtattete, äußerte nämlich der Prinz fol- 
gende Worte: 2 

„Möge man von der Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß ich zur Annahme der 
Präſidentſchaft durch keine Stimmung des Ehrgeizes veranlaßt werde. Ich werde mei⸗ 
nem Lande mit jener Gluth des franzöſiſchen Herzens, welche man an mir kennt, die⸗ 
nen, und werde mich glücklich ſchätzen, wenn ich höre, daß die guten Franzoſen auf 
mich zählen. Wir ſind darüber einverſtanden, daß ich die Anträge ehrenwerther Leute 
anzunehmen habe.“ 

Nach oben citirtem Artikel des Conſtitutionnel beſteht gar keine Majorität mehr, fon: 
dern nur Legitimiſten und Orleaniſten. Erſtere ſeien wieder in zwei Fraktionen geſpal⸗ 
ten: die Fuſioniſten des Herrn Beriper und die Reinen des Herrn de la Rocheſaque⸗ 
lin; die letztern theilten ſich in drei Fraktionen: die Fuſioniſten des Herrn Mole, die 
Regentiſten des Herrn Thiers und die Joinvilliſten des Herren Dufaure. Zwiſchen 
dem, was man in der Nationalverfammlung Montagne nenne, und dem, was unter 
Majorität verſtanden werde, herſche keine größere Feindſchaft, als zwiſchen den Anhängern 
des Hen. Berrper und denen des Hrn. Thiers und zwiſchen der Partei des Hrn. Mole. Die 
Majorität — meint der „Conſtitutionnel“ alsdann, von der ſich L. N. Bonaparte getrennt 
habe, ſei nur eine Mythe. Während drei Jahren hätte die Furcht, aufgehängt 
zu werden, die parlamentariſche Majorität zuſammengehalten. Es hätte ſich 
eine Partei des Widerſtandes gebildet, die ihre Prinzipien und Liebhabereien unberührt 
hätte laſſen können. Jetzt aber, wo es ſich darum handle, die oberſte Gewalt zu er⸗ 
neuern, gäbe es keine Majorität mehr, wenn der Wunſch des Landes erfüllt und die 
Verfaſſung revidirt werde, dann würde die Majorität ſofort in Rauch aufgehen. Alle 
5 Fraktionen der ſogenannten Majorität würden eine jede einen andern Plan vorbrin⸗ 
gen. Wenn die Reviſion nicht votirt werde, beſtehe aber keine Majorität mehr, denn 
außer dem nationalen Kandidaten L. N. Bonaparte hätte das, was man die Majori⸗ 
tät nenne, ſchon zwei Kandidaten: den Prinzen von Joinville und den General Chan— 
garnier. Was ſich daher auch ereignen möge — fährt der „Conſtitutionnel“ fort — 
ſoviel ſtehe feſt, daß es keine Majorität mehr gebe. Der „Conſtitutiennnel“ will da⸗ 
her nichts mehr von einer parlamentariſchen Majorität ſprechen hören; der Präſident 
könne ſich nicht von derſelben trennen, da keine mehr beſtehe. 

In Bezug auf das Geſetz vom 31. Mai bemerkt der „Conſtitutionnel“, daß baf- 
ſelbe von der Majorität ausgegangen ſei; die Führer derſelben hätten es vorgeſchlagen, 
ein aus der Majorität entnommenes Miniſterium habe es vor die Verſammlung ge⸗ 
bracht, und der Präſident es veröffentlicht, ohne es zu tadeln, wie er der Verfaſſung 
gemäß hatte thun können, um nicht dem Vorwurf ausgeſetzt zu fein, er habe mit der 
damals durch die Furcht vor den ſozialiſtiſchen Wahlen von Paris zuſammengehaltenen 
Majorität brechen wollen. 4 n 2 

Hierauf fragt der Conſtitutionnel alsdann weiter, was die Richelieu's und Mazarin's der 
Maſorität denn eigentlich zu Stande gebracht hätten? Frankteich hätte mehr von ihnen ers 
warten können. Es würde ein komiſches Schauſpiel ſein — meint er weiter — wenn 
diejenigen gegen den Präſidenten ſchreien würden, die ihm die Wiederherſtellung der 
Ruhe und Ordnung verdankten, wenn ſie den angreifen wollten, der am 10. Dezember 
Frankreich gerettet habe. Seinen heutigen Artikel ſchließt der „Conſtitutionnel“, wie er 
gewöhnlich zu thun pflegt: Der Wunſch des Landes ſei, die Gewalten des Präſidenten 
zu verlängern; die parlamentariſche Gewalt wolle dieſes nicht geſtatten. Die Sozia⸗ 
liſten und Schreckensmänner arbeiteten im Geheimen an ihrem Zerſtörungswerke. Das 
Intereſſe der alten Parteien ſei, dieſes zu verhindern; ſie ſeien jedoch zu machtlos, um 
dieſes zu Stande zu bringen. Nur Louis Napoleon allein könne Frankreich retten; 
die von einem Kriege der Wilden bedrohten „alten Parteien“ müßten ſich um den Er⸗ 
wählten des Dezember ſchaaren und wenn eine derartige Kandidatur nicht beſtände, ſo 
müßten ſie dieſelbe erfinden. 


Großbritannien. 


London, 20. Oktober. [Katholiſches Meeting.] Man ſchreibt aus Dublin vom 
18. Oktober: 

Das zweite öffentliche Meeting des on Vertheidigungs⸗Vereins hat geſtern ſtattge⸗ 
funden, ift aber nicht ganz nach dem Wunſche der Katholiken des Landes abgelaufen. Die 
Sitzung ward auf Mittag angekündigt, und es fanden ſich kaum um 1 Uhr gegen hundert Per- 
ſonen ein. Bald darauf erſchienen fo — Prälaten: der Erzbiſchof von Tuam und die Biſchöfe 
Furt Meath, Clogher, Waterford und Cloufort. Ein allgemeines „Hoch“ begrüßte dieſe Kirhen- 


en. 

Hr. Keynolds nahm alsdann das Wort, und beſtrebte ſich die von mehreren Zeitungen vor⸗ 
gebrachten Inſinuationen zu widerlegen, als herrſche unter den Mitgliedern des hohen Clerus 
eine — lernpen hinſichtlich der Zweckmäßigkeit einer öffentlichen Debatte über die 
Achte desde. ierauf machte er eine Anſpielung auf die unter dem Volke verbreiteten Ge⸗ 
rüch 8558 die Abſichten der Regierung, jene katholiſche Prälaten gerichtlich zu belangen, welche 
den FR elften der Titelbill nicht r e find. Bevor die Regierung, ſagte er, dieſen 
Weg Hi lügt, fol fie ihre Truppen verdoppeln und bereit fein, über die Leichen des Volkes 
kündet . Es handelt ſich hier von einer Colliſion zwiſchen einem menſchlichen und 
einem g 10 8 Geſetze? frägt man mich nun, welchen von den beiden ich gehorchen ſoll, fo 
antworte ich, daß mich mein Gewiſſen verbindet, den göttlichen Geſetzen den Vorzug zu geben, 


indem darin das Urprinzip jedes Geſetzes liegt. In dieſer Frage hat die Regierung neun Mil⸗ 


lionen Katholiken des Yereinigten Königreichs gegen ſich, fo wie auch alle Katholiken des Erdballs. 
Nach dieſem 0 ing derbe liede Getritt r. Shee die Rednerbühne; er beſchränkt ſich dar⸗ 
auf, das Mipven) die Not uheben, welches zwiſchen der iriſchen und der engliſchen Volks⸗ 
vertretung obwaltet; 1 der bern digkeit einer durchgreifenden 1 ſcheint ihm 
eit, da in haften en das einzige Mittel zu ſuchen ſei, den Katholiken im Parla- 

— 5 Stütze zu verſchaffen. — Nach dem gewöhnlichen Dankſagungsvotum wird die Sitzung 
as Blatt „Tablet“ ſchreibt Folgendes in Bezu auf die oben genannte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung: Es iſt unmöglich, die r deen 10 leugnen, daß 5 der An Mei · 
nung des iriſchen Volkes eine ſehr große Veränderung eingetreten if, und daß man fetzt nicht 
mehr, wie ſonſt, die ganze Hoffnung einer beſſeren Zukunft in politiſche Männer und politiſche 
Parteien ſezt. Die öffentlichen Drangſale wachſen ſtündlich; man fühlt jetzt lebhafter, wie 
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unnütz alle früheren Gährungen geweſen, wie ſchnell jeder Schimme 5 
den iſt. St 5 phase del 1 8 ber ale rung e 
von allen vorhergehenden durch ihren religiöfen Charakter, ihre religisſen Zwecke und Mittel, 
und die hohe apoſtoliſche Sendung der ehrwürdigen Prälaten, welche wir zu unſeren Führern, 
zu den wahren Gründern des katholiſchen Vereins auserkoren haben. Die Biſchöfe müſſen aber, 
wenn dieſe Bewegung einige Früchte tragen ſoll, thätig ihre Hand ans Werk legen, und perſön⸗ 
lich ſowohl unſere Politik lenken, als die nöthigen Geldſummen einſammeln. 

* London, 21. Oktbr. [Rückkehr Lord Clarendon's nach Dublin. — 
Die iriſchen Verhältniſſe.] Der Vie-König, Lord Clarendon, iſt Sonnabend wie⸗ 
der in Dublin angekommen, (die ganze Fahrt von London dauerte von ½10 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends) und damit haben die Gerlichte von feinem Austritt ein 
Ende. Er wurde übrigens von mehreren Blättern mit herden Vorwürfen empfangen, 
weil — er die Gewohnheit hat, ſeinen Wein aus England zu beſtellen, ſtatt ihn in 
Irland zu kaufen. 

Gegen die verlangte Rückzahlung der Regierungsvorſchüͤſſe find fo ziemlich alle 
Armenhaus⸗Kreiſe, Gemeinden und Zeitungen einmüthig. Das Limerick Chronicle nennt 
die Schuldforderung eine „Hungertaxe,“ und droht der Regierung mit einer paniſchen 
Auswanderungsſucht, die erſte Abſchlagszahlung würde gewiß auch die letzte ſein; nach 
einem Jahr werde Irland keinen arbeitsfähigen Bewohner mehr haben (21) und der 
Zehnte eine Mythe geworden ſein. 

Inzwiſchen lichten ſich die Reihen der iriſchen Bevölkerung zuſehends. Die Aus⸗ 
wanderung iſt eine Manie geworden. Mehrere Gutsherren ſind gezwungen, den Acker 
zu 20 pCt. zu verpachten; ſelbſt Dienſtboten und Ackerknechte verdingen ſich nur mit 
dem Vorbehalt, daß ſie ohne Kündigung austreten dürfen, ſobald ſie die nöthigen Paar 
Pfund zuſammengeſcharrt haben, um „hinüberzufahren.“ Selbſt der ſtrenge Winter und 
der Aequinoctialſturm haben keine Schrecken für die Emigranten. Der kleine Pächter 
ſieht keine Möglichkeit, in Irland auf einen grünen Zweig zu kommen, während die 
Briefe ſeiner Verwandten von drüben ihm ein Feenland vorſpiegeln, und in vieler Be⸗ 
ziehung iſt es keine eitle Vorſpiegelung. Abgeſehen davon, daß der Pachtzins noch im⸗ 
mer hoch iſt, drücken die Zinsrüdftände den Bauer nieder, und in einem Lande, wo 
man keinen Paß, kein Impfungszeugniß und keine allergnädigfte Erlaubniß braucht, 
um eine unglückliche Geburtsſcholle zu fliehen, — iſt der Entſchluß zum Auszug eben 
ſo ſchnell gefaßt wie ausgeführt. In Connanght ſucht jede Familie wenigſtens eines 
ihrer Mitglieder über den Ocean zu ſchicken, und dieſes ſchickt dann allmälig Reiſegeld 
für einen oder zwei Verwandte, u. ſ. w. Natürlich zieht der amerikaniſche ee 
auch eine Maſſe Kapital aus dem Lande. So nehmen die Paffagiere des einzigen 
Dampfers Mars gegen 11,000 L. mit; nach einer durchſchnittlichen Berechnung alſo 
würde die Auswanderung ½ Million Pfund baares Geld jährlich aus dem Lande ziehen. 

* Kaffernkrieg. Die Details aus dem Kaffernlande, welche heute in Maſſe vor: 
liegen, beſtätigen unſere geſtrige kurze Mittheilung, daß die Engländer verzweifelt ſchlecht 
ſtehen, nur allzuſehr. Es wäre eine für den deutſchen Leſer unintereſſante Arbeit, die 
Reihe von Scharmützeln und Ueberfällen herzuzähen, in welchen die engliſchen Truppen, 
wenn auch nicht jedesmal den Kürzeren zogen, doch nichts ausrichteten. Der Stand 
der Dinge am Kap dürfte aus Folgendem ziemlich klar werden: „Cap Town Mail“ 
vom 12. Septbr. geſteht offen, daß die Lage der Truppen und Koloniſten gegenwärtig 
gefährdeter ſei, als dies ſelbſt beim Beginne der Operationen der Fall war. Das 
Journal von „Graham's Town“ fpriht in gleichem Sinne, und feine Schilderungen 
von den Verluſten der Grenzbewohner ſind ſehr ſchwarz. Deutlicher als die Stimme der 
Journale ſpricht eine Petition des Vertheidigungs⸗Comitee's von Grahams Town an 
den Gouverneur Sir Henry Smith. Es heißt darin unter Anderem: „Seit ſechs 
Wochen wurden vom Feinde im Diſtrikt Sommerſet allein über 20,000 Schaafe, 3000 
Rinder und 300 Pferde weggeſchleppt, überdies an 200 Pächterhäuſer der nördlichen 
Grenze in Aſche gelegt. Der Feind wird täglich ſtärker, namentlich feit die Hottentotten 
in Maſſe zu ihm übergehen. Er beſitzt gegenwärtig mehr Vieh als zu Anfang des 
Krieges, und ſomit iſt keine Rede, daß er durch Hunger zur Nachgiebigkeit gezwungen 
werden könne. Dagegen werden unſere Grenzen täglich mehr von Vertheidigern ent⸗ 
blößt; unſere Hilfsmittel ſchwinden und der Mangel an Lebensmitteln droht in kurzer 
Zeit über uns hereinzubrechen. — Schließlich bittet das Comitee, die allerſchleunigſten 
und energiſchſten Maßregeln ins Werk zu ſetzen. — Indeſſen widerſpricht „Globe“ der 
auch von uns geſtern mitgetheilten Nachricht, daß Sir Harty Smith von der Londo⸗ 
ner Regierung 10,000 Mann Hilfstruppen verlangt habe. Globe ſagt, es ſeien geftern 
mit dem Birkenhead gar keine Depeſchen fürs Colonialamt angekommen. 


Amerika 8 

. Mew: York, 8. Oktober. [Die Revolution in Mexiko.] Die durch die 
Cuba⸗Inſurrektion aufgeſchobene Revolutionirung von Nord⸗Mexiko iſt nun 
vor ſich gegangen. Alles, was ſich von Mexiko nach Cuba einſchiffen wollte, iſt 
über den Rio-Grande gegangen. Die Revolutions-Armee beſteht aus ungefähr 400 
Mann, nämlich einer Kompagnie Texas⸗Rangers, einer Kompagnie Amerikaner und 
einem gemiſchten Korps. Die Leiter des Ganzen ſind Kanales und Karabajel, Beide 
thätige Guerillas⸗Führer im mexikaniſchen Kriege. Doch ſagt man, General Atiſta 
werde hervortreten und ſich an die Spitze der Bewegung ftellen. Am 19 September 
ſtießen die Revolutionäre bei Kamargo auf die mexikaniſchen Truppen und lieferten ihnen 
ein Treffen. Die Mexikaner wurden geſchlagen und verloren 60 Mann. Die In⸗ 
ſurgenten hatten blos 10 Verwundete. Die Stadt wurde eingenommen. Das Tref⸗ 
fen dauerte 18 Stunden und ſcheint daher in einem Schießen aus großer Ferne be⸗ 
ſtanden zu haben. Die Inſurgenten marſchirten gegen Matamoras und Reynoſo. 
An erſterem Orte ſteht General Avalos mit 300 Mann. Et machte einen vergeblichen 
Verſuch, 2000 Mann aus der Stadt auszuheben; die Stadt verweigerte fie ihm. 
Im Uebrigen ſcheint ſich das Volk bei dieſen Vorfällen ganz ruhig zu verhalten. Die 
Revolution gilt dem ganzen Landſtrich zwiſchen der Sierra Madre und dem Rio⸗Grande, 
oder den Staaten Tamaulipas Cohuila und Neu- Lion. Noch iſt nicht die unbedingte 
Unabhängigkeit erklärt, ſondern fie wird nur für den Fall proklamirt, daß die Forde⸗ 
rungen der Revolution nicht bewilligt würden. Die Häfen find gegen eine geringe Ab⸗ 
gabe allen Schiffen geöffnet worden. Die beabſichtigten Gränzen der „Republik Sierra 
Madre“ ſcheinen noch ſehr unbeſtimmt. Auch iſt dieſes für unſere Zeitungen ein ganz 
gleichgültiger Umſtand, da fie entſchieden ausſprechen, daß die Union wider Willen den 
ganzen amerikaniſchen Kontinent in ſich aufnehmen müffe, möge dagegen proteſtiren, 
wer wolle. — Am 2. September hat das mexikaniſche Kabinet adgedankt. (Köln. 3.) 
— —— — ͥ́ ä—DWdZtñ.ñ — — — 

Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu N 296 der Breslauer Zeitung. 
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Sonnabend, den 25. Oktober 1851. 
— . — . — — — — 


+ + * 
Provinzial-Zeitung. 

M. Breslau, 24. Okt. [Krieg gegen das Breslauer Geſangbuch.] 
Die kirchlichen Spaltungen und Streitigkeiten, die ſeit einiger Zeit rein auf das Ge⸗ 
biet der Theologen beſchränkt waren, treten wiederum auf das Feld des öffentlichen 
Gemeindelebens. Jenes konnte die Tagespreſſe mit Stillſchweigen übergehen, von Letzte⸗ 
rem aber muß ſie Notiz nehmen, da es das Gebiet der Thatſachen betritt, welche hohe 
und wichtige Intereſſen des öffentlichen Lebens berühren. 

Ein Hr. Fr. Anders zu Pombſen bei Goldberg erklärt dem Breslauer und 
Liegnitzer Geſangbuche in Nr. 43 des „Ev. Kirchen⸗ und Schulbl.“ vollſtändig den 
Krieg und fordert auf das Dringendſte zur Bildung eines Geſangbuchs⸗Vereins 
auf. Dieſer Geſangbuchsverein ſoll die alten Geſangbücher wieder zum öffentlichen 
Gebrauche einführen und dahin wirken: „daß in Kirche und Schule das dem neuen 
Geiſte des Unglaubens verfallene alte Kirchenlied in ſeinem Einfluß auf die Gemeinde 
erkannt und daß eine hellſame Reaktion begehrt werde.“ — In Breslau alſo z. B. 
ſoll das bereits ſeit 50 Jahren im Gebrauch befindliche Geſangbuch abgeſchafft und 
das alte Bresl. Geſangbuch dafür eingeführt werden. „Unſer altes Bresl. Geſangbuch, 
ſo ſagt Hr. Anders wörtlich, würde mit einiger Weisheit neu geordnet, mit einigen 
Liedern, die chriſtliche Gemeinſchaft, die Gemeinde der Heiligen betreffend, wie ſie be⸗ 
ſonders durch Zinzendorf und ſeit Zinzendorf die Kirche empfangen, vermehrt, Alles 
bieten, was Schleſien bedarf.“ — Daß es Hrn. Anders namentlich um die 
Lieder Zinzendorfs zu thun geweſen ift, fieht man daraus, daß er ihnen ſogar einen 
deſonderen 5 in den Vereins⸗Statuten widmet. 

Jedermann weiß, wer Graf Zinzendorf war, obgleich es faſt 100 Jahre her iſt, 
daß er als Biſchof und Ordinarius der von ihm geſtifteten Brüdergemeinde zu 
Herrnhut ſtarb, weniger wird man feinen ercentrifch = myſtiſchen religiöfen Charakter 
und noch weniger ſeine Lieder kennen. Graf Zinzendorf, ein Zögling der Halleſchen 
Pietiſtenſchule, Stifter des myſtiſchen Vereins „vom Senfkorn“, gab ein Geſang⸗ 
buch der Brüdergemeinden heraus, welches in ſeiner Aten Ausgabe vom Jahre 1741 
in Nr. 1894 folgende 2 Verſe (5. und 6.) enthält: 


6. 
Und wäre nicht noch Arbeitslaſt 
Mir von ihm ſelber aufgepaßt, 
So thät ich nichts als eſſen, 
Und könnte überm Wundenroth 
Der übrigen Geſchwiſter Noth 
Und meines Amts vergeſſen. 
Weil ich, deucht mich, bei den Ritzen ſtill 
Hände und die Füße zu ſitzen, inklinire, 

Brauche ich zu meinem Küſſen. Oder drauf botaniſire. 

Rambach fährt in feiner „Anthologie“, Theil III. S. 12 und 13, noch mehrere 
Proben an, welche die eben citirten Stellen an myſtiſcher, unwürdiger Spielerei und 
an höchſt ärgerlicher Ausdrucks weiſe noch übertreffen. 

Solche und ähnliche Lieder ſollen alſo in den Kirchen geſungen und 
den zarten Schulkindern in das Gedächtniß geprägt werden? — Man 
würde eine ſolche Idee in dem 19. Jahrhundert für unmöglich gehalten haben, wenn 
fie nicht in der neueften Nummer des Ev. Kirchen⸗ und Schulblattes, welches von 
zwei Breslauer Geiſtlichen, dem Hrn. Diakonus Weiß und dem Hrn. Subfenior 
Crüger, redigirt wird, an der Spitze des Blattes und auf 4 Seiten in großen, ſtar⸗ 
den Lettern ausgeſprochen wäre. 

Dieſes Beginnen iſt nicht mit unthätiger Verachtung hinzunehmen gegenüber den 
aftigen Beſtrebungen einer exaltirten Partei. „Wenn wir nun ſolchen Verein gebildet 
haben, — ſagt Hr. Anders ſelbſt — dann gilt's, allſogleich mit Konfiſtorium 
und Oberkirchen rath in Unterhandlungen treten und dieſe mit Geduld und doch 
2 aller Ent gie treulichſt fortführen, bis dieſe Behörden unferem Vorhaben ge: 

onnen ſind. K 

Die Tagespreſſe hat ihre Schuldigkeit gethan, ſie hat auf ein werdendes Unterneh⸗ 

men hingewieſen, welche 8 und heilige Intereſſen der evangeliſchen Gemeinde 
chleſiens innig berührt. R ir haben in unſern Mauern noch ein theologiſches Blatt, 
weiches der herrnhutiſchen Richtung nicht hold iſt; an dieſem wird es zunächſt fein, 


mit den Gründen des Lichtes und der Wahrheft dagegen anzukämpfen. 
— 1 


Wenn ich in meinem Winkelein 
Umarm und küß mein Lämmelein, 
Sind die fünf Wunden meine; 

ch leg' mich in der Höl' vom Speer 
Bald in die Läng', bald in die Queer, 
Als wär' ſie mein alleine, 
Denn mein Bettlein iſt die Lende, und die 


zu tadeln 
ans an Chriſtum anzup 


ande vorgebeugt werde, ſind dergleichen Debatten zu mei⸗ 
feu er ſich blos mit dem Evan elium, welche 


en. Uebereinſtimmung des Evangeliums mit der gel 
Verein baute nachweiſen. Dan 
Selene Zbwelhen; fie ift bei Aucle 
Da Vereins. , Dunkel, in welches die Willen 
Böbmer: Wi duſen Die Ergebniſe bir Wiſſenſchaft 
825 Form behandle e ur Ball. Au fein nicht dialektiſcher und nicht ſoſtemati 
i 2 b jo hört fie auf Wi 3 
— Berner empfepie Mac. er eine Zeitſchrift, die unter dem Titel: „Der Proteſtant“ für 
N een Oiekai Unionejreunven herausgegeben werde, und den Iined Haben foll, von 
ut dente aus gegen „Herablegung ded Ghriftentbums, gegen Unfittlichteit, Wil 
BD en, Misckaneen wilden © „ eſchichtliche Mit- 

i ein Mä a tet Herb⸗ 
ein über ein Mädchen und ! tholifben Kirhe üb uß ſtat 
ur ab; er Are Mt fee Knaben, die zur kalbo 0 rche übergegangen ſind, Be⸗ 

en, die bei ihrer Armuth zum Ab d unterftützt und der Kirche 
können, er b daß d fall geneigt find, u 
er beantragt, daß der enanger, Beitrag dem Guſtav⸗Adolph⸗ 

de. Der Vorſitzende ſpricht fe ien 1 8 lt ph - Verein 


durch 


der Verein ſich zu ſolchem Beitrag verpflichte, die Beiträge einzelner Vereinsgenoſſen geringer 
ausfallen würden. Böhmer wünſcht, daß der Verein ſich verpflichte, den ftetigen Beitrag Jo lange 
u zahlen, als die Zahlung durch die Geldmittel der Vereinskaſſe, alſo ohne Schulden, unbe 
licht werde. Er hegt das Vertrauen, daß, ſollte auch dieſe Verpflichtung ſtattſinden, die einzel⸗ 
nen Vereinsgenoſſen dennoch durch ihren evangeliſchen Eifer abgehalten werden würden, ihre 
Sonderbeiträge herabzuſetzen. 


** Breslau, 24. Oktober. [Heimliche Niederkunft.] Am 23. d. M. 
Morgens wurde von einer Bewohnerin des Hauſes Nr. 17 Große⸗Roſengaſſe in dem 
Hofraume dieſes Hauſes am Apartement ein ungefähr 6 Monate altes Kind männli⸗ 
chen Geſchlechts todt vorgefunden. Es ift noch nicht gelungen, die Mutter des Kin 
des zu ermitteln, obwohl dieſelbe aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Nacht vom 21. 
zum 22. d. M. bei einer Bewohnerin gedachten Hauſes genächtigt hat. Letztere hörte 
nämlich am 21. d. M., Abends 11 Uhr, von ihrer Stube aus ein Wimmern im 
Hofraum; ſie begab ſich daher nach letzterem und fand dort eine Frauensperſon, welche 
über Leibſchmerzen klagte, und ſie gleichzeitig bat, ihr ein Obdach für eine Nacht zu 
gewähren. Sie erhielt dies und entfernte ſich am andern Morgen, wobei fie erklärte, 
in einem Haufe auf der Schmiedebrücke zu wohnen, was ſich aber als unwahr heraus⸗ 


geſtellt hat. 
C 


Breslau, 23. Oktober. [Central Auswanderung» Verein für Schleſien.] 
Sitzung vom 22. d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird unverändert angenommen. 
Tagesordnung: 1. Eingegangene Briefe; 2. Mittheilungen; 3. Fragekaſten; 4. Recenſion von 
Büchern, Karten ꝛc. Vor der Tagesordnung bringt der Vorſitzende die in voriger Sitzung ver⸗ 
tagte Angelegenheit, wegen Ankaufs von angebotenen 64 Plänen der St. New⸗ Vork, zur Sprache. 
Der Verein beſchließt, die Pläne nicht anzukaufen. 

1. Eingegangene Briefe. Auf Grund des Referates der Schleſ. Zeitung vom 18. d. M., 
betreffend die Sitzungen des Vereins vom 8. und Löten, hat Hr. Prob ſt Krauſe ein Schrei⸗ 
ben eingeſandt, in welchem er die Mittheilung über den Sekretär des deutſchen Vereins zu 
Melbourne, Hr. Schmidt, welcher Seitens des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in Hamburg, Behufs 
einer in Melbourne zu erbauenden deutſchen Kirche, Unterſtützungen empfangen haben ſoll, dahin 
berichtigt, daß Hr. Schmidt keine ſolche — entgegen genommen, indem der Guſtav⸗ 
Adolph-Verein ohne vorangegangene genaue Ermittelungen keine Unterſtützungen gewähren und 
beſchloſſene Unterſtützungen nicht durch Privatperſonen, ſondern durch die Konſulate oder gut 
renommirte Handelshäuſer an den Ort der Beſtimmung gelangen laſſe. Höchſtens habe ze. 
Schmidt von einzelnen re einige Gaben erhalten. ‚ - 

2. Schluß des Auſſatzes: Stellung und Ausſichten der wiſſenſchaftlich gebildeten Deutſchen 
in den vereinigten Staaten; Künſtler, Schauſpieler faſt gar keine Ausſſcht; Bildhauer nur we- 
nig mehr; Baukünſtler haben gutes Fortkommen, denn nirgends wird ſo viel gebaut, als in der 
Union; Maler weniger, ausgenommen die Porträtmaler, denn die Amerikaner haben eine wahre 
Leidenſchaft, ſich gemalt zu . — Muſiker und Lehrer der Muſik haben die meifte Ausſicht. — 
Schluß des Auſſatzes: Wo ſollen wir uns in Amerika anſtedeln. Der Verf. ſagt am Schluſſe, 
daß man nicht nöthig habe, tief in den Weſten zu ziehen, da z. B. es im New⸗Nork⸗Staate 
noch bedeutende Länderſtrecken habe, welche alle Bedingungen einer vortheilhaften Befledelung 
beſitzen. — Ein Auffag tadelt in einſeitiger Weiſe die Tendenzen des „Hamburger Vereins 1 
Schutze deutſcher Auswanderung,“ beſonders darum, well der Verein die Route über England 
widerrathe. Auch unſer Verein räth den Weg über England entſchieden ab und empfiehlt Aus⸗ 
wanderern nur die Tour über Bremen oder Hamburg direkt nach Amerika. — Für diejenigen 
Militärs, welche in Schleswig⸗Holſteins Dienſten geſtanden und Preußen ſind, iſt die Paſſage 
nach Amerika von der preußiſchen Regierung bezahlt worden. — Der von Irland bis nach Nord» 
amerika beabſichtigte unterſeeiſche Telegraph ſoll nach einer Berechnung nicht che als 100,000 
Pfd. Sterling koſten. — Kinkel hat von New⸗York aus cine Reife — dem Weſten angetreten. 
— Aus Würtemberg, Rheinbaiern, Baden und der Schweiz geht die maſſenhafte Auswanderung 
noch ununterbrochen ihren Gang. Durchſchnittlich treffen in Mannheim täglich 150 Perſonen 
ein. Am 10. Oktober gingen 1100 Auswanderer per Dampfſchiff den Rhein abwärts und auf 
den 11. Oktober waren ſchon wieder 300 Perſonen angeſagt. — In Buffalo hat eine furchtbare 
Feuersbrunſt 500 Häufer zerſtört. — In Michigan hat ein Student der Medizin, welcher einem 
Mädchen ein Jahr lang den Hof machte und dann den Lauſpaß erhielt, den Vater des Mäd- 
chens wegen Bezahlung der „Viſiten“ verklagt, die er dem Mädchen machte. 

3. Fragekaſten: a) Befinden ſich deutſche Anſiedler in Venezuela? Ja, aber nur ſehr wer 
nige. b) Iſt das Klima für Norddeutſche zuträglich? Das Klima dort iff jebe geſund und an. 
genehm, erfordert aber für den Einwanderer eine durchzumachende Acelimat ſtrung, e) If es 
nicht möglich, durch dort befindliche Deutſche etwas Zuverläſſiges zu erfahren? Zur genaueren 
Beantwortung der Frage beſchließt der Verein an den Buchhändler Hrn. Appun in Bunzlau zu 
ſchreiben, deſſen Sohn A Venezuela lebt. d) Wie lange fährt ein beladener Kahn nach Sam 
burg und iſt es beffer, wenn eine Familie von 10 erſonen ſich deſſen bedient oder per Eiſen⸗ 
bahn nach Hamburg fährt, See daß viel Gepäck mit genommen wird? Der Vorſitzende 
erklärte, daß man per Eiſenbahn nicht nur billiger wegkomme, ſondern daß man ſchneller von 
Hamburg aus über das Meer nach Amerika komme, als von Breslau aus per Kahn nach 
e Iſt Texas frei vom gelben Fieber? An den Küſten nicht, wohl aber im Innern, 
20—30 Ml. von der Küfte entfernt, in den gebirgigeren Theilen. f) Kann dort mit Vortheil 
Seifenſſederei betrieben werden? Texas bietet jedem Gewerbszweige noch vortreffliche Ausſichten, 
namentlich wenn ſie nur einigermaßen im Großen betrieben werden können. g) Soll man 
eiſerne Geräthe Behuſs Auswanderung in Hamburg oder in Breslau kaufen? Güte und Preiſe 
der Waaren ſcheinen, 0 J von den Transporkkoſten von hier bis Hamburg, für Hambur 
15 ſprechen. Der Verein beſchließt, ſich von Bremen und Hamburg Preiscourante über dergl. 

garen zu erbitten. 

4. Recenſton von Büchern, Karten ꝛc. a) Ein Schriftchen von Philippi über Chile wird 
angekauft. b) Ein Atlas der vereinigten Staaten von Smith wird zwar als ſehr gut befun- 
den, aber der Ankauf nicht beſchloſſen, weil der Verein bereits im Beſitz des guten Atlaſſes von 
Morſe iſt. e) Das Buch von George von Roß über Texas erbittet ha ein Mitglied des Ver⸗ 
eins zur Durchſicht, um in nächſter Sie darüber zu referiren. 

9 Gäſte hatten ſich eingezeichnet. Schluß der Sitzung nach 9 Uhr. C. W. 


O Lieanitz, 21. Okibr. [Feierlichkeit.] Heute wurde in dem, eine Stunde 


[von bier gelegenen und zur hieſigen Kämmerei gehörenden Dofe „Prinkendorf“ 


das daſelbſt im Laufe dieſes Jahres durch die Gemeinde und den Liegnitzer Magiſtrat 
als Patron erbaute Schulhaus feierlich eingeweiht. Es hatten ſich zu dieſer Feſtlichkeit 
folgende diftinguirte Perſonen eingefunden: Als Patronats-Deputirter: Herr Bürger⸗ 
Meiſter Dr. Teichmann; als Gemeinde-Repräfentant: der königl. Kreis⸗Landrath Herr 
v. Bernuth, ſowie der Rittergutsbeſitzer Herr v. Kopp auf Rudolphsbach; und als 
Schulbehörde: der königl. Superintendent, Herr Paſtor Stiller aus Wahlſtatt und Here 
Diakonus Peters von hier. Letzterer als Reviſor der Prinkendorfer Schule. Außer dem 
Genannten waren nun noch der Ortsvorſtand, der Schulvorſtand und eine Menge Ge⸗ 
meindemitglieder, fo wie eine bedeutende Anzahl Schulfreunde von nah und fern zuge⸗ 
gen. Um 10 Uhr Vormittags wurde die Feierlichkeit im Lehrzimmer des alten Schul⸗ 
hauſes durch einen Choralgeſang eröffnet, An dieſen ſchloß ſich ein Dankgebet, geſpro⸗ 


chen von dem Reviſor, Herrn Diakonus Peters. 
Choralverſes ordnete man ſich zum Zuge nach dem dicht neden dem alten erbauten 
neuen Schulhauſe. Ein weißgekleidetes Mädchen trug auf einem feidenen Kiffen die 
Hunſchberger Bibel, ein anderes in einem mit Blumen gefüllten und geſchmückten Körb⸗ 
chens die Schlüffel zum neuen Haufe voran. Nach der Ankunft vor dieſem wurde ein 
Kieis gebildet, worauf Herr Diakonus Peters die vor der Hausthür befindliche Rampe 
beſtieg, und in einem Gebete die Bitte ausſprach, daß Gottes Friede mit dieſem Haufe, 
mit den in demſelben wirkenden Lehrern und mit allen auf die Schule ſich beziehenden 
Vechältniſſen fein möge. Als er geendet, ergriff Herr Superintendent Stiller die 
Schlüſſel und eröffnete die Thur zu dem neuen Hauſe im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Nach dem Eintritte in das Schulzimmer und 
der Exekutirung eines Figural⸗Geſanges hielt er auf eine eben ſo würdige als ergrei⸗ 
fende Weiſe die Weihrede über die Worte Lukas 19, Vers 5: „Ich muß heute zu 
deinem Haufe einkehren.“ Ein nochmaliger Figural⸗Geſang ſchloß die Feierlichkeit. Nach 
derſelben wurde im Schulzimmer ein Frühſtück eingenommen, wobei neben den üblichen 
as, viele andere geſprochen wurden und eine allgemeine Heiterkeit ſich Eingang 
v affte. 


$ Liegnitz, 24. Oktbr. [Gegen-Replit,) Die in der heutigen Zig. befindliche Replik des 
H: Korreſpondenten, betreffend die Wahl des Paſtors Nerreter, enthält wider Willen ihres Ver. 
ſaſſers eine vollſtändige Rechtfertigung unſerer Berichtigung. Der Herr Replikant 
Nentſchuldigt ſich, und gerade nicht mit ſehr haltbaren Gründen, warum er den Paſtor Nerreter 
„Superintendent“ genannt, und giebt zu, daß er über die Verzögerung der e des 
Paſtors Nerreter „Muthmaßungen“ ande habe. Dieſe beiden Punkte aber allein und 
nichts Anderes waren der Gegenſtand unſerer Berichtigung. — Was in der Replik noch weiter 
beigebracht wird, vielleicht gerade in der Abſicht, den ſtreitigen Punkt zu verſchieben, gehört 
üglich nicht hierhier und iſt auch von uns niemals beſtritten worden. Was 
ollen die An —— „Es ift Thatſache, daß die Beſeitigung des Ascenſions⸗Prinzips in Be 
zug auf die Wiederbeſetzung des erledigten Paſtorats an der Peter- und Paulskirche nach vielen 
Seiten hin große Mißbilligung gefunden hat u. ſ. w.“ Iſt denn die Wahrheit dieſer aufgeführ- 
ten Behauptungen je von uns beftritten worden? Gehören fie überhaupt in unſern Controvers? 
Sieht das und auch noch Anderes nicht wie Verdächtigung aus? Leider können wir die ganze 
Haltung der Replik nur einer ſehr gereizten Stimmung beimeſſen, was wir ſehr bedauern, denn 
wir ſchrieben und ſchreiben auch heute sine ira et studio. Wir haben weiter geſagt, daß im 
Augenblicke lediglich keine Anſtände in der Form der Berufungs⸗Urkunde oder des Genußzettels 
der Grund der verzögerten Beſtätigung des Paſtors N. find. Bei dieſer ee müſſen 
wir trotz aller Gegenrede ſtehen bleiben, denn fle iſt wahr und ſelbſt etwanige neue Verwicke⸗ 
lungen können dieſer Wahrheit keinen Eintrag thun, obſchon wir hoffen, daß dieſe Wahlangele⸗ 

genhelt bald ihre Erledigung finden werde. Dies iſt unfer letztes Wort in dieſem kleinen Federkriege. 


A Görlitz, 23. Okt. [Gefängnißrevolte.] Vorgeſtern wurde der Gefan⸗ 
genenaufſeher Scheffler im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe, als er Abends mit Licht 
in eine Zelle trat, in welcher 4 Gefangene verwahrt werden, von einem derſelben, Na⸗ 
mens Gaſch, einem wegen Diebſtahls in Unterſuchung befindlichen Schneidergeſellen, 
mit einem Schemmelbeine, an welchem ein Nagel befindlich, dermaßen über den Kopf 
geſchlagen, daß er bewußtlos mit ſchweren Wunden vom Platze getragen werden mußte. 
Die vier gingen dann aus der Zelle auf den Hausflur, wo ein mörderliches Geſchrei 
entſtand, und ſchlugen auf die ſich Sammelnden ein, wobei einem ehemaligen Kreis- 
richter der Arm noch blutig geritzt wurde. 
lang es endlich der Wüthenden, welche zweifellos die Abſicht eines völligen Ausbruches 
hegten, Meiſter zu werden und ſie in ſichere Verwahrung zu bringen. 


* Strehlen, 23. Oktbr. [Die böhmiſch⸗evangeliſch-reformirte Ges 
meinde] in dem nachbarlichen Huſſinetz, hat behufs der Erweiterung ihres Gottes⸗ 
ackers 1%, Morgen an denſelben ſtoßendes Gartenland käuflich acquirirt und daſſelbe 
durch gemeinſchaftliche Umfriedung mit dem alten Kirchhofe vereinigt. Dieſer neue Be⸗ 
gräbnißplatz ſoll mit Nächſtem kirchlich eingeweiht werden. 


* Neiſſe, 23. Okt. [Der Extrazug iſt aufgegeben. — Induſtrie⸗ 
Schule und Begründung einer evangel. Waiſenanſtalt. — Der Theater⸗ 
bau.] Der Extrazug, welcher nach der Abſicht der Unternehmer am 26. d. M. von 
hier nach Breslau abgehen ſollte, kommt nicht zu Stande, weil die erforderliche An⸗ 
zahl Billets nicht abgeſetzt worden ſind; die bereits vom Publikum gelöſten werden wie⸗ 
der zurückgenommen. Wie man hört, ſcheint das Unternehmen geſcheitert zu ſein, weil 
die Tage jetzt ſchon zu kurz ſind. — Die Ausſpielung der von den armen Mädchen 
der hiefigen evangel. Induſtrie⸗Schule gefertigten Arbeiten ſoll am 30. d. M. 
Abends im Brauhaus⸗Saale ſtattfinden, nachdem am Vormittage die zur Verlooſung 
kommenden Gegenſtände zur Anſicht bereit gelegen haben werden. Etwaige Ueberſchüſſe 
in der Einnahme für dieſe Ausſpielung ſollen nach der Intention des Vorſtandes der 
genannten Anſtalt zur Begründung einer Waiſenanſtalt aufgefammelt und 
zinsbar angelegt werden. — Das neue Theatergebäude iſt jetzt im Mauerwerk 
ziemlich vollendet, was eine ungemeine Thätigkeit der betreffenden Bauhandwerker be⸗ 
kundet; nach dem Urtheile Sachverſtändiger iſt der Mauerbau ungeachtet der Schnel⸗ 
ligkeit bei der Arbeit mit Sorgfalt ausgeführt. Die Ueberſicht, welche man nunmehr 
von der Räumlichkeit und der innern Eintheilung des Theaters gewinnt, giebt die 
Ueberzeugung, daß das Lokal allen Anſprüchen, welche man an ein Provinzial⸗Theater⸗ 
gebäude machen kann, vollſtändig Genüge leiſten wird. Es erleidet fetzt keinen Zweifel 
mehr, daß das Gebäude noch vor Eintritt der ſchlechten Jahreszeit unter Dach ge⸗ 
bracht werden kann, ſo daß man im Stande iſt, den inneren Ausbau den Winter hin⸗ 
durch, von der Witterung geſchützt, zu betreiben. 


Ratibor, 23. Oktober. [Schulprüfung. — Muſik⸗Aufführung. 
Werſtoſſan ontag wurden die 17. Zöglinge der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt von 
ihrem tüchtigen he Weinhold, geprüft. Dieſer ſchickte der Prüfung folgende 
Notizen voran! aß ſeit der letzten Prüfung 8 Zöglinge entlaſſen wurden und dieſelben 
ſich, nach eingegangenen Nachrichten bei ihren Angehörigen oder Lehrherren gut betragen, 
daß die gegenwärtigen 5 glinge in 3 Abtheilungen unterrichtet werden und daß deren 
Geſundheitszuſtand auch in dem abgelaufenen Jahre ein erfteulicher geweſen iſt. Die 

rüfungs⸗Gegenſtände waren: Sprache, vom Lautiren bis zur Bildung einzelner 
atze; Rechnen, vom Zählen bis zum Dreſſatz; Erdbeſchreibung, Provinz 
Schleſien; Naturgeſchichte, Thierreich und Religion die 10 Gebote. Am Schluſſe 
ſerach ein Zögling das Vater⸗Unſer ziemlich deutlich und geläufig. Hingabe an den 
Lehrer, Aufmerkfamkeit auf die Prüfung und Freude am erlangten Wiſſen konnte man 
an den wohl und ſauber ausſehenden Zöglingen deutlich erkennen, i 


* 


2138 
Nach abermaliger Abſingung eines legten Schreibebücher, 


Mit Hülfe der herbeigeeilten Nachbarn ge⸗g 


gleichwie die ausge⸗ 


Zeichnungen und weiblichen Arbeiten vollſtändig befriedigten. Die 


Frau und die Tochter des Lehrer Weinhold leiten dieſe letztern mit dem beſten Erfolge. 


Zuhörer waren nur wenige, unter dieſen aber der Kreislandrath von Elsner, der nach 
beendigter Prüfung die Lokaljtäten der Anſtalt beſichtigte, der Superintendent Redlich 
und der Kommerzienrath Albrecht. 

Der Lehrer Lippelt, der ſeit zwei Jahren einen Geſang⸗Verein ins Leben gerufen 
hat, denſelben ſeitdem mit Mühe, Fleiß und Gewandtheit leitet und ſchon mehrere Male 
klaſſiſche Tonwerke mit dem größten Beifall aufgeführt hat, brachte vorgeſtern die Glocke 
und die Wüſte von Felicien David zur Aufführung. Daß dieſe Symphonie⸗Ode hier 
gehört werden konnte, wie ſie gehört worden iſt, ſpricht ebenſo für deſſen Fleiß, als 
für die Tüchtigkeit der Dilettanten, die hierbei mitgewirkt haben; dabei iſt nicht zu ver⸗ 
geffen, daß die oberſchleſiſche (Labus'ſche) Muſikgeſellſchaft einen weſentlichen Einfluß auf 
das Gelingen der Aufführung mitgeübt hat. Schade, ja recht ſchade, daß ſich der 
Dirigent mit der Freude, die er bereitet, mit dem Danke, der ihm gezollt worden, 
begnügen muß und in materieller Beziehung, ſo heißt es wenigſtens, ſogar noch Nach⸗ 
theile erlitten hat. 


000 ³· MDD!!! TEE TEE. SELTTIE EL  EEEEELRTTT SITE er 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslan, 20. Okt. [Sitz ung der techniſchen Sektion der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft.] Dr. Schwarz theilte ein Verfahren zum Kopiren von Kupfer⸗ und 
Stahlſtichen mit, das der Prof. Böttcher in Frankfurt angegeben hat. Man wählt zu 
dieſem Ende ein feines Velinpapier, das mit Stärkemehl geleimt iſt, wie dies jetzt 
meiſtentheils der Fall fein wird. Es läßt ſich dies übrigens ſehr leicht dadurch konſta⸗ 
tiren, daß man einen Tropfen Jodlöſung auf das Papier fallen läßt, wodurch ſich daf- 
ſelbe blau färben muß. Man beſtreicht dieſes Papier nunmehr mit einer Auflöſung von 
Jodkalium (1 Theil auf 20 Theile Waſſer), und preßt die überſchüſſige Feuchtigkeit 
zwiſchen Löſchpapier aus. Unterdeſſen hat man den Kupferſtich, welchen man kopiren 
will, in einer ſehr verdünnten Schwefelfäure (auf 100. Th. Waſſer 1 Th. Schwefelſäure) 
eingeweicht und ebenſo ausgepreßt. Legt man nun auf den letzteren die beſtrichene 
Seite des Jodkaliumpapiers, und bringt das Ganze nun unter eine mäßig ſtarke Preſſe, 
fo hat man nach kurzer Zeit eine ſehr ſcharfe Kopie, welche aus intenfiv dunkelblauen 
Strichen von Jodſtärkemehl gebildet iſt. Letterdruck und Liothographien laſſen ſich auf 
dieſe Art nicht kopiren. Dr. Schwarz verſuchte eine Erklärung dieſer merkwürdigen 
Erſcheinung zu geben; indeſſen würde es zu weit führen, dieſelbe hier zu erwähnen. 
Er zeigte als zweiten Gegenſtand eine elaſtiſche Maſſe vor, deren man ſich mit Vortheil 
zur Fertigung von galvanoplaſtiſchen Modellen bedienen kann, beſonders in dem Falle, 
daß ſehr erhaben gearbeitete Reliefs zu kopiren ſind. Es beſteht dieſelbe aus gleichen 
Theilen Leim und Zucker, die mit ½ Leinöl verſetzt find. Es iſt alſo dieſelbe Maſſe, 
welche zu Buchdruckerwalzen im Gebrauche iſt. 

Dr. Schwarz hatte beim Prof. Böttcher eine Cigarrentaſche geſehen, deren Decke 
waheſcheinlich auf galvanoplaſtiſchem Wege in einem Modelle aus der e Maſſe 
ehen, Sieleſcht Daß auch in Breilan ſich Jemand finder, der folde &n 3 hucchne 

. 0 r et, der fo S 5 
tigen übernimmt. Tote Suh e 
Erdlich zeigte Herr Apotheker Büchler ein ſogenanntes Stereoſcop vor. Wenn wir 
einen Körper, z. B. eine Statue betrachten, ſo erkennen wir dies, indem jedes von 
unſern Augen denſelben von einem andern Standpunkte aus anſicht. Wenn wir da⸗ 
her zwei Bilder von einem und demſelben Körper verfertigen, jedes aber von einem 
etwas anderen Standpunkte aus aufgenommen, legen dieſelben nun neben einander und 
betrachten das eine mit dem rechten, das andere mit dem linken Auge allein, fo erfcheint 
fie unſerm Wahrnehmungsvermögen wie ein Körper. 

Beſonders ſchön iſt die Erſcheinung, wenn als Objekte zwei Daguerreotypbilder ge⸗ 
wählt find. Herr Büchler legte dergleichen vor von der Laokdongruppe, von der Arſadne⸗ 
ſtatue ꝛc. abgenommen. 


— — - — — 


war geſtern (23. 


Okt.) am weſt⸗ 
onne war etwa 3 Den 1 


1 Meteor von ganz eigenthümlicher Ar 
lichen Himmel bald nach Sonnenuntergaug zu ſehen. Die i 
den Horizont geſunten, als ſich ſenkrecht äber der Untergangsſtelle ein großer heller Punkt, einer 
Feuerkugel apa zeigte, ſich in die Höhe bis zu etwa 5 Grad erho 4 während dem aber in 
wei Theile ſpaltete, die ſich anfangs trennten, bald darauf aber wieder in Ging 

Das dauerte etwas über eine Minute, bis die ganze Etſcheinung, fi 50 dem ‚Horizonte 
tend, in dem Flimmern des Abendtothes verſchwand. Die Größe d 90 10 konnte man auf das 
5—bſache des Planeten Venus ſchätzen, mit dem fie auch in der Lig iſtärke Aehnlichkeit hatte. 
Nach etwa zwei Minuten wiederholte ſich die Erſcheinung in anderer Art. Zur Linken von der 
untergegangenen Sonne fand fi, gleihlam aus dem Kamme die feinen Conturen klar her⸗ 
vortretenden Rieſengebirges emporſteigend, eine leuchtende Kugel, 1 ungefähr 5—6 Grad d. ö 
lich von der Stelle, wo die Sonne unter dem Horizonte verſchwunden war, erſchlen und neben 
welcher ſich bald eine zweite, etwas kleinere einſand. Die Saut dieſer zweiten Erſcheinung 
war der der erſten, welche ſſch ſenkrecht über der Sonne erhoben hatte, ziemlich gleich. Mit 
größter Spannung richtete ich fortwährend meine Blicke na % 2 Gegend, und ſiehe da, das 
Meteor. zeigte. ſich noch einmal, und zwar ganz in derſelben Art, wie das zweitemal, nur ein 
wenig weiter. von Süden nach Wehen gerüdt,, Die Dad. Pi. wieder gleich mit den erſten 
beiden, nur war das intenfive Licht etwas ſchwächer. Bei — ende dieſer drei Erſcheinun 
gen unter einander habe ich noch beizufügen, daß die 2 80 beiten. — ja faſt flammend — 
war, daß ſie aber von den anderen beiden an Größe gicht er übertroffen wurde. Alsdann 
glich die erſte einer auflodernden Fackel und hatte das er Sternſchnuppen, während die 
Ge 17 ie des aufgehenden Mondes erſchienen und einen ſcheindaren Durchmeſſer 

1 oll hatten. . ; 

Eine beſtimmte Erklärung von dieſer — von mir mit ar größten Aufmerkſamkeit von An⸗ 
fang bis zu Ende beobachteten — Erſcheinung wage 1055 cht zu geben. Vielleicht haben andere 
Naturkundige ſie beobachtet und theilen ihre Anſichten darüber mit. Nach dem, was ich nach 
dem Verſchwinden der letzten wahrnahm, möchte 70 faſt glauben, es feien kleine von der Sonne 
beleuchtete Wölkchen geweſen, wozu mich das verle 2 daß bald nachher dergleichen in der Nähe 
der Schneckoppe emporſtiegen, die aber ſchwarz Due! en. Nur macht mich das zweifelhaft, daß 
weder vor dem Erſcheinen, noch nach dem Verſchwinden auch nur ein Wölkchen in der Nähe 
des Meteors zu bemerken war. — Meine dend denten machte ich aus dem Oberſtocke eines 
völlig frei ſtehenden Hauſes, wo kein Gegenſtand denſelben hindernd in den Weg trat. 


en ; 


— 


— 


Fräulein Johanna Wagner, Mitglied der Berliner Hoſbühne, hat bekannklich Offer 
ten Tür ‚ein An in Part erhalten. an offerirt der Ahern von dort aus neuet⸗ 
dings eine Jahresgage von 17,000 Thaler und geftattet einen viermonatlichen Urlaub. Troß 
diefen immenſen Vergünſtigungen, die der geſeierten Sängerin geboten werden, hat vie General, 
Jutendanz der Hofb 5 die Verhandlungen zu einem fernerweiten Engagement des Fräule 
Wagner nicht aufgegeben. 


— 


een er 


— — — — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Intereſſante Rechts fälle. 

N. 18. Aerzte, welche bei Reiſen über Land verſchiedene Kranke be⸗ 
ſuchen, ſind verbunden, die ihnen zuſtehenden Reiſekoſten, Diäten und 
Gebühren für Beſuche, auf alle bei der betreffenden Reiſe behandelte 

ranke zu vertheilen. 5 f 

Der Doktor der Medizin A. hatte für ärztliche Bemühungen, die er dem v. L., 
deſſen Kindern und Dienerſchaft geleiſtet haben wollte, einen bedeutenden Betrag als 
Hausarzt gegen die Erben des v. L... eingeklagt. Die Verklagten ſetzten unter an⸗ 
derem entgegen, Kläger habe, wenn er in der Umgegend ſeine Patienten beſucht, auf 
dem Gute des v. L... fein Abſteige⸗Quartier genommen, ſein Reitpferd abgegeben, 
reichliche Bewirthung erhalten, und auch alle dieſe Beſuche, ſogar wenn er zum Mit⸗ 
tagseſſen eingeladen, als Krankenbeſuche in Rechnung gebracht; er müſſe durch fein 
Annotationsbuch nachweiſen, daß, und wie viele Patienten er zur ſelben Zeit behandelt, 
und eine ratirte Vertheilung der Diäten und Reiſekoſten eintreten laſſen. Kläger beſtritt 
nicht, zuweilen auch andere Patienten beſucht zu haben, hielt ſich aber für befugt, jedes⸗ 
mal das taxmäßige Soſtrum in Anſat zu bringen, und lehnte daher die Aufſtellung 
einer anderen Berechnung ab. 

„Die beiden erſten Richter traten dem Kläger bei. Der Verklagte legte das Rechts⸗ 
mittel der Nichtigkeitsbeſchwerde wegen Verletzung der Nr. 23 der Medicinaltaxe vom 
21. Juni 1815 ein, worauf das Ober⸗Tribunal mittelſt Erkenntniſſes vom 16. Mai 
1849 das Appellations⸗Urtel vernichtete, und der Kläger aus folgenden Gründen ange: 
brachtermaßen abwies: > 

Die Taxe für die praktiſchen Aerzte, publizirt durch das Edikt vom 21. Juni 1815, enthält 
Hnächr die Beſtimmung der Belohnung der de hauptſächlich nach den von ihnen gemachten 

eſuchen; dieſe bilden die Grundlagen des Gebührenſatzes für Stadt und Vorſtadt, auch für 
geringere Entfernungen von letzterer, und Fuhrkoſten finden daneben nach Nr. 2 nicht, ſondern 
nach Mr. 4 nur bei Entfernungen über eine Viertelmeile von der Vorſtadt Anwendung. Anders 
bei einer Reiſe über Land. Hier erhält der Arzt nach Nr. 23 bei freier Fuhre, täglich bis zu 
ſeiner Zurückkunft, an Diäten 3 Thlr., auch dann wenn die Reife nur 1 bis 3 Meilen beträgt, 
ür Hin- und Rückreiſe; bei einer Reiſe über 3 Meilen finden Meilengebühren, mit Ausſchluß 
der Diäten des Tags der Hin» und Rückreiſe nach Nr. 24 Anwendung. Außer den Diäten darf 
für die einzelnen ärztlichen Bemühungen nichts liquidirt werden. Daraus ergiebt ſich, daß das 
Geſetz, durch die, neben der freien Fuhre ausgeſetzten Diäten, die geſammte Remuneration für 
die Bemühung bei der betreffenden Reiſe beſtimmt hat, und daß alſo für dieſe nicht noch mehr, 
oder etwas Anderes in Anſatz gebracht werden darf. Jene Belohnung iſt dem Arzte nur einmal, 
und allein ausgeſetzt; auf daß Maß, oder den Umfang ſeiner einzelnen ärztlichen Bemühungen 
kommt es dabei nicht weiter an, und ebenſowenig auf den ſonſt zum Grunde gelegten Beſuch. 
Liegt aber in jener Remuneration das Aequivalent für die geſammte Bemühung in der betref- 
ſenden Zeit, — find alſo beide, Bemühung und Zeitaufwand, vom Geſetze berückſichtigt, und 
durch den Anſatz vergütet, wird dies in Betreff des Diätenſatzes auch noch beſtätigt durch Nr. 13 
der Taxe, welche dem Arzte für alle innerhalb 24 Stunden einem Kranken gemachten Beſuche da, 
wo dieſe ſonſt bezahlt werden, ohne Rückſicht auf deren Zahl, auch wenn der Arzt auf Verlan⸗ 
gen ſtundenlang bei dem Kranken geblieben, überhaupt nie über 3 Thlr. zubilligt; — ſo muß 
weiter gefolgert werden, daß, wenn dem Arzte noch Zeit genug übrig bleibt, bei jener Reiſe 
über Land ir einem beſtimmten Kranken, 5 noch andere Krankenbeſuche abzuſtatten, eine bil- 
lige Berückſichtigung dieſes Verhältniſſes anzuwenden iſt. Dies liegt theils darin, daß die ge- 
{eßtiche Taxe das Recht des Arztes auf Belohnung einer beſtimmten Schätzung in der angege⸗ 
Sethe Art unterworfen hat; theils auch darin, daß den behandelten Kranken nur eine jenem 

te korreſpondirende Verpflichtung auferlegt iſt. Beide fordern gleichmäßige Berückſichtigung 


und der Arzt darf nicht, mit Verletzung jener Beſchränkung ſeines Rechts und jener modiſizirten 
ſic dafür dieſelbe Belohnung mehrfach 


— feine Handlungen dazu mißbrauchen, um 
Daraus folgt zunächſt, daß er eigentliche Reiſekoſten, (die Vergütung für die ihm zugebilligte 
freie Fuhre, alſo wenn dieſe nicht vom Kranken beſchafft worden, den Erſatz der wirklich aufge⸗ 
wendeten Bien jedenfals nur einmal für jede Reife in Anſatz bringen darf, es mag bei 
derſelben auch eine ſehr große Zahl von Kranken beſucht und behandelt ſein. Die Reiſekoſten 
müſſen als für alle Wan ag 1 aufgewendet betrachtet werden. Anders verhält es ſich mit den 
Diäten f fie find, indem fie Erſatz für den Zeitaufwand nach Tagen, aber auch zugleich Beloh— 
nung f ate che Bemühung enthalten, in der letzteren Hinſicht nur Aequivalent in Bezug auf 
den Kranken, zu dem die Reiſe gemacht iſt, oder überhaupt in Betreff eines Kranken, oder der 
amilie dae nicht auch in Belreff der noch anderen Kranken außerdem gemachten Beſuche. 
För dieſe bleibt die Verpflichtung, für die ihnen gemachten Beſuche das zu geben, was die Taxe 
etzt, unverändert, ebenſo wie das Recht des Arztes. Dieſer kann alſo, außer den Fuhrkoſten, 
iäten * einmal außerdem von den beſuchten anderen Kranken das taxmäßige Soſtrum 
ſecdern. Alle 5 — etreffenden Reiſe vom Arzte ee Kranke ſind aber ſchon durch die 
5 alle aufgewonde fr Reiſekoſten, in ein gemeinſchaftliches und gleichmäßiges Verhältniß zum 
gut getreten, UN k iche beſteht auch inſofern, als die Diäten theilweiſe, wie oben erwähnt, nicht 
ergütung für en — daß emübung, ſondern Exſatz für Unterhalt, für Zeitaufwand find, Dar⸗ 
> folgt: alſo weiter, gas allerdings eine verhältnißmäßige Vertheilung der oben erwähten Zah⸗ 
ngen, alſo der 0 0 gur einmal zu erlegenden Fuhrkoſten und Bieten, und der von fer- 
nern Kranken für ärztliche Bemühung zu leiſtenden Zahlungen, auf alle bei der betreffenden 
Reife behandelte Kranke eintreten muß. 
b (Entſcheidungen des Ober-Tribunald Bd. 18. S. 203. III.) 
* —„— —⏑[jñü—ñ —w2ꝑ—k.æ ni 


[Amtliche Verfügungen und Vekanntmachungen.] Der Staats⸗Anzeiger 
(Nr. 200) enthält: eine Verf. des Handelsminiſters v. 8. Septbr. an den 
erlinee Magistrat, worin auf Veranlaſſung einer Veſchwerde des letztern über die 
dotsdamer Regierung und unter Anführung der betreffenden Geſetzesſtellen ausgeführt 
wird, daß Spiritusfabrikanten defugt ſind, die zu ihren Fabrikgeſchäften erforderlichen 


Lafer und Gebinde, ohne Zuziehung von Böttchermeiſtern, durch Geſellen anfertigen zu 


b . 
etreffend 
dürfniß d 


Bekanntmachung des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums vom 23. Aug., 
die Errichtung von königl. Bank- Agenturen in den Städten, wo ein Be⸗ 
Eine au vorhanden iſt und den Geſchäftsbettjeb dieſer Agenturen. 
vetreffeu erf. der Miniſt. ber Finanzen und des Innern v. 19. Sept, 
auf, daß de die Verfolgung der Forſtfrevler . Reden der Hinwelſuug dar⸗ 
nen Walbfe Forſtbeamten zur Verfolgung und Ergreffung der auf der Flucht begriffe⸗ 
befugt * außerhalb des Waldes Int nach der beſtehenden Geſetzgebung für 
Da ber rden, müffen; enthält dicſcle ard bound: Stele: i 
Holgdiehftapigen Abfaſſung der neuen Strafprozeß⸗Ordnung und des revidirten 
als den Prior Geſeers darauf Bedacht genommen werden ſoll, den königl. ſowohl, 
abe wie Schugbcamten die Funktionen der gerichtlichen Polizei zu Übers 
heiten Autrage dadurch dem von der küntel, Reden eat 1 des Berichts ges 
1 27555 werden und gleichzeitig der Antrag ad 3 ſich erledigen, 
Diete — 55 iſtbeamte bei Ausübung ihres Amtes bedroht und 
es daher nur darauf ankommt, die Gränze dieſer Amtsgewalt zu erweitern. 


2139 


Verkehr mit den nothwendigſten Lebensmitteln ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 
hierüber der Nordd. Ztg.: „Die Kommiſſion des Bundestages für handelspolitiſche Intereſſen 
hat, äußerem Vernehmen nach, den ihr zur Seite geſetzten Fachverſtändigen empfohlen, vor Al⸗ 
lem ihr Augenmerk dem Verkehre mit den nothwendigſten Lebensmitteln im ea. Der Umfange der 
Bundesſtaaten zuzuwenden, zumal die Ernte⸗Ergebniſſe in mehreren Gegenden 

Vertheuerung 25 t 
Grundſatz ausgegangen, daß dieſem Uebelſtande abzuhelſen die möglichſt thunliche Entfeſſelung 
jenes Verkehrs von allen 
Zugleich ſoll den Fachverſtändigen zur gutachtlichen Beantwortung die Frage vorgelegt worden 
ſein, ob es zur Erreichung deſſelben Zweckes nicht erſprießlich ſein dürfte, gewiſſe, den unnoth⸗ 
wendigen Verbrauch von menſchlichen Nahrungsmitteln — wie z. B. der Kartoffeln — zum 


etzes vom 31. März 1837 (Geſetz⸗Samml. S. 67) die 


8 Breslau, 24. Oktober. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter 
Joh. Keiſch, wegen vierten Diebſtahls und wiederholten Bettelus. Täpeafbel 

Staatsanwalt: Neugebauer. Der Angeklagte, welcher geſtändig iſt, ein Paar Beinklei⸗ 
der nach vorheriger N wegen dritten Diebstahls, im Werthe von einem Thaler, entwen⸗ 
det zu haben, wird durch richkerliches Erkenntniß zu 4jähriger Zuchthausſtrafe, dem Verluſt der 
bürgerlichen Ehre und 4jähriger Stellung unter polizeiliche Aufſicht verurtheilt. 

2. Unterſuchung wider den Polizei⸗Kommiſſarius und Lieut. a. D., v. Zeuner, wegen Noth⸗ 
zucht und verſuchter Abtreibung der Leibesfrucht. - - 

Staatsanwalt: O. St. A. Fuchs. pie Dee R. A. Krug. 

Durch Beſchluß des Gerichtshofes iſt die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausgeſetzt. Der 
— fordert daher das anweſende Publikum auf, den Saal zu verlaſſen, fo wie dafür zu 
orgen, daß Niemandem der Eintritt ferner geſtattet werde. Die Unterſuchung währte von 11 
Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends. 

Ueber den Verlauf derſelben wird uns Folgendes berichtet: 

Im April v. J. trat die unverehelichte Em. Petzold in den Dienſt des Angeklagten. Gleich 
in der erſten Nacht trat er an ihr Bett und machte ihr Anträge, welche fie höflich, doch entſchie⸗ 
den zurückwies. Endlich gebrauchte v. Zeuner, am 8. Juli, nachdem er ſeine nächtlichen Be⸗ 
ſuche eine Zeit lang erfolglos fortgeſetzt hatte, Gewalt, oder wie er behauptet, das Mittel der 
Ueberredung, um die Petzold zur Gewährung feiner Anträge zu vermögen. Nach einigen Wo- 
chen entdeckte die Petzold ihrem Dienſtherrn, daß ſie ſchwanger wäre. Er wollte ihr anfänglich 
keinen Glauben ſchenken, gab ihr jedoch, als ſie über ihren Zuſtand eine Hebamme befragt und 
darüber volle Gewißheit erhalten hatte, verſchiedene Abführungsmittel und rleth ihr zuletzt einen 
Aderlaß an, welchen ein Arzt ausführen ſollte. Dies geſchah indeß nicht, und im Februar d. F. 
wurde die Dan entbunden. Das Kind iſt am Leben. 

Der Angeklagte erklärte ſich für nicht ſchuldig und behauptete, er habe mit der Petzold gleich 
vom erſten Tage ihrer Bekanntſchaft ein unglückliches Verhältniß angeknüpft, welches fie fpäter,- 
als er ſie aus ſeinen Dienſten entlaſſen hatte, in Gemeinſchaft mit ihrem Vater dazu benutzen 
wollte, um von ihm (dem Angeſchuldigten) Geld zu erpreſſen Da ihr dies jedoch nicht gelang, 
ſo denunzirte ſie ihn und legte ihm die Verbrechen zur Laſt, von denen er durchaus frei zu ſein 
behaupten könne. i 

In Folge der heutigen Beweisaufnahme, welche die Vernehmung von 10 Zeugen erforderte, 
erachteten die Geſchworenen den Angeklagten des Verbrechens der Nothzucht für „nicht ſchul⸗ 


dig“, der verſuchten Abtreibung dagegen für „ſchuldig.“ Demgemäß belegte der Gerichtshof 
den Angeklagten v. Zeuner, wegen verſuchter Abtreibung der Leibesfrucht, mit dem Verluſt der 
Nationalkokarde, Ausſtoßung aus dem Oſſizierſtande, Entfernung vom Amte, Unfähigkeilserklä⸗ 
rung zu künftigen Aemtern, monatlichem Feſtungsarreſt und Tragung der Koſten. 
Anklage der Nothzucht wurde v. Zeuner entbunden. 


Von der 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Maßregeln gegen Theuerung.] Die Bundesverſammlung wird nunmehr auch dem 
Man ſchreibt 


eulſchlands eine 
elben in beſorgliche Ausſicht ſtellen. Dabei iſt ſie aber von dem ganz richtigen 


inderniſſen das am ſicherſten Erfolg verheißende Auskunftsmittel jet. 


Branutweinbrennen beſchränkende Anordnungen, die ſchon jetzt in einzelnen Bezirken getroffen 
wurden, in Gemäßheit einer gemeinſchaftlichen Uebereinkunft der reſp. Regierungen, für den Ein⸗ 
tritt gewiſſer Fälle auf weitere Kreiſe auszudehnen.“ 


[Bewährt gefundenes Mittel gegen Raupen und Erdflöhe.] Das in den großen 
Baumſchulen zu Bollwiller gegen Raupen angewendete Mittel, nämlich die Auflöſung von Ruß 
in Waſſer und Beſpritzung der Gewächſe mit ſolcher Wee, gebrauchte Hr. G. Stoß in 
Arad in Ungarn ſeit mehreren Jahren mit erwünſchteſtem Erfolge und hatte hierdurch auch im 
Jahre 1851 in feinem Garten weder Raupen, noch Erdflöhe zu ſehen bekommen. (Agron. 3.) 


utter⸗Produktion in Preußen.] Der Butterbedarf in Preußen iſt fo bedeutend, daß, 
obſchon Preußen zu den vorzugsweiſe ackerbautreibenden Staaten gezählt wird, dennoch die 
Einfuhr der Butter die Ku derſelben immer überſteigt. Im Jahre 1843 war fogar die 
Einfuhr fo ſtark, daß die Ausfuhr um 32,000 Centner hinter derſelben zurückblieb. Als Grund 
hierfür wird die zu ſtarke Vereinigung von Land in der Hand Weniger angeführt und zur Un 


terſtützung der Umſtand geltend gemacht, daß andere landwirthſchaftliche Produktionen, z. B. die 


ſtarke Produktion von Feitwaaren in Weſtfalen, auf den mittleren und kleineren Be 
berubt. Nach Harkort's Ermittelungen verſendet der Kreis Halle in Weſtfalen an Butter und 
Fleiſchwaaren jahrlich für 240,000 Thlr., und der Kreis Wiedenbrück um ein Drittheil mehr. 
Der Mangel an Betriebskapital bei der Bewirthſchaſtung der kleineren Grundstücke vermindert 
allerdings gleichfalls die Produktion. In England wird ein Betriebskapital bis zu 80 Thlr. 
auf den Morgen gerechnet, und in Litthauen iſt der Preis von einem Morgen Ackerland nicht 


über 15 = Dagegen bringt, wie Hr. Harkort gleichfalls ermittelt hat, die künmiche engliſche 


Wieſe jährlich 8 bis 10 Schnitte von 18 Zoll Länge und der Morgen trägt oft zwanzigfach. 


(Agron. Zig.) 


+ Von der galiziſchen Grenze, 21. Okt. [Landwirthſchaftliches.] Wie Berichte 
aus dem geraten und krakauer Gebiete lauten, iſt das Reſultat des diesjährigen Ernteertra⸗ 
ges im Allgemeinen etwa Folgendes: Der Weizen iſt im Stroh ſehr üppig ausgewachſen, da⸗ 
algen iſt die Schüttung deſſelben nicht fonderlich gut. Die Einerntung deſſelben iſt ziemlich 
N cklich von Statten gegangen. Der Roggen ift ſowohl in Betreff des Strohes als auch der 
Lörner gut gerathen, aber durch die mißliche Einerntung deſſelben ift faſt ein Drittheil der Kör⸗ 
ner verloren gegangen; daſſelbe if auch nur mit geringer Ausnahme A mit der 
Gerſte geſcheben. Hafer war außerordenſlich gut geratben, aber die anhaltende Näfle und ſtrich⸗ 
weiſer Hagelſchlag haben einen großen Theil davon vernichtet. Hülſenfrüchte verſprachen be- 
deutenden Ertrag, wenn fie nicht gleichfalls bei der en fung bedeutenden Schaden genommen 
hätten, und ein nicht 2 Theil davon wegen Ueberreiſe und zu langen Verbleibens im La⸗ 
ger auf dem Felde ſich verſtreut hätte. Am ſchlimmſten ſteht es um die Kartoffeln, welche auch 
in daſiger Gegend den Hauptnahrungszweig mit ausmachen. Die Kartoffelkrankheit erſchien 
dies Jahr viel früher als in vorhergehenden Jahren, und hat ſelbſt den noch als genießbar ver⸗ 
bliebenen ihren ſchmackhaften Inhalt benommen, indem diefelben wäßrig, klebrig und unangenehm 
von Geſchmack find, und des mehlhaltigen Stoffes zu entbehren ſcheinen. — Mit der Beflellung 
der Winterſaaten ift man nicht weit über die Hälfte hinaus gekommen, und dieſelbe hauptläch- 
lich auch dadurch mit verzögert worden, daß ein großer Mangel an Arbeitskräften überall ſich 
ene indem der daſige Landmann, ſelbſt wenn er disponible Zeit haben wird, ſich zur 

rbeit anderswohin erſt dann begiebt, wenn er durch die Verhältniſſe hierzu gezwungen wird. 


lueber das Prolett einer zweiten Induſtrie⸗Ausſtellung in New Nor 
berichtet die D. A. 3. Folgendes: „Wir haben ſchon in Nr. 488 unſerer Zeitung nach einer von 
1 G. Dian ge in Chemnitz ausgehenden Mittheilung bekannt gemacht, daß man in New. 
ork den Plan gefaßt, die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung nach New. Mork zu verpflan 
zen. Es gehen uns jetzt durch freundliche Vermittelung noch einige darauf bezügliche Angaben 
da Eich And die Mapregein für Prempte Gerfillung aer Ne dee e 
des Kryſtallpalaſtes im Miktelpunkte der Stadt New Vork und am Punkte des 51 ammenfloße® 
der Eiſenbahnen, welche dort ausgehen, bereits getroffen und werden die Ausſteller das . 
gium eines freien Entrepots für die Dauer der Ausſtellung genießen. Die Waaren Ansſtel⸗ 
ausgeſtellt mit ihrem daran befeſtigten Preiſe, ſowie fie verkauft ſein werden, wird dem Au 17 . 
ler Rechnung gelegt werden. In Falle des Nichtoerkauſes werden fie dem Spebitelit 1972 1 
ſten der G erst aft retournirt werden. Dieſe Ausftellung läßt auch Werke der Kunſt un Rü« 


lerei, Bildhauerarbeit und Moſaik ꝛc. zu. Schon eine große Anzahl der nambaſteſten Ausſtel⸗ 
ler aa und des Eid ermuntern dieſes Unternehmen durch bereitwillige Bethelligung. 
Die Eröffnung dieſer allgemeinen Austellung iſt auf den 15. April 1852 fel eſetzt und die 
Dauer derſelben ſoll mindeſtens vier Monate betragen. Zu dieſer Zeit iſt New. Holt das Ren⸗ 
dezvous aller reichen Amerikaner des Südens, welche dort die Saiſon und ihre Einkäufe in den 
Erzeugniſſen des europäiſchen A d e 8 Int arm rn die er 1 dem 

alaſt aufzunehmen, ab expediren möchten. eſe Erzeug⸗ 
a re März zur Stelle geliefert werden.“ u 0 En 


— — — 

24. Oktbr. [Kau 

er e die Verſammlung 
fe Geſuch an die Handelskammer, 


ackhöfen befördert, mittelſt Schrauben- oder Flaſchenzügen 
- 1 0 - en Der non are hatte namentlich dem 


letzten Gegenſtande ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet und erfuhr er 
Breslau, daß das Mittel zur Beurtheilung, ob die Waaren auf dem Transporte feucht gewor- 


ellten Verſuchen 1 
alpeterfau- 


. 


[Getreide⸗Zufuhr.] Aus Prag fehreiben die Pr. Nov.: „Dieſe Tage find auf der Eiſen⸗ 
bahn viele tauſend Säcke Getreide verſchiedener Gattung aus Ungarn nach Prag zugeführt wor« 
den. Dieſes Ereigniß iſt um fo erfreulicher, als man hofft, daß es den Spekulanten nicht ge⸗ 
lingen werde, ihre Vorräthe für hohe Preiſe los zu werden. Nachdem nun einmal der Anfang 
gemacht iſt, Getreide aus Ungarn nach den nördlichen Provinzen des öſterreichiſchen Ka iſerſtaa⸗ 
tes zu verführen, hat man auch allzuempfindliche Theuerung nicht zu befürchten. 


»A Breslau, 24. Oktbr. [Produktenmarkt.] Die Stimmung des heutigen Marktes 
war bei den ziemlich bedeutenden Zufuhren matter als geſtern, die Preiſe der meiſten Feldfrüchte 
ingen um Einiges zurück, wozu die auswärtigen Berichte am meiſten beitrugen. Als ſich jedoch 
Fubaber in den Rückgang der Preiſe fügten, wurde alles raſch verkauft, ohne daß etwas übrig 
blieb, nur diejenigen mußten ihre Waaren zurücknehmen, welche durchaus von ihren Forderun⸗ 
en nicht abgingen. Ein kleiner Rückgang iſt wohl ferner nicht unwahrſcheinlich, alsdann dürf⸗ 
fe wir aber das Geſchäft um fo lebhafter haben. Weizen wurde noch zu vollen Preiſen be⸗ 
zahlt, weil von dieſem am wenigſten vorkam; bezahlt wurde weißer 65—72 Sgr. und gelber 
63—68 und 69 Sgr. Roggen bedang 50 —56 und 56% Sgr. Gerſte 44—46 Sgr. Hafer 
26 28 Sgr. und Erbſen 50-55 = f 
Für Oelſaaten bleibt die gute Meinung vorherrſchend, und man bewilligte 72—76 auch 
77 Sgr., für Sommer⸗Rübſen 52—59 Sgr. und für Leinſaat 60—70 Sgr. 
Kleeſaat war heute wenig am Markte, einige Pöſtchen weiße, die jedoch klein waren, fanden 
u vollen Preiſen Nehmer, was namentlich bei den feinern Qualitäten am meiſten der Fall iſt. 
Rothe Saat bleibt begehrt und holte heute in guter mittler Waare nahe an 14 Rtl. 
Spiritus ſcheint auf einige Zeit feine Rolle ausgeſpielt zu haben, da man dem Artikel ketn 
beſonderes Vertrauen ſchenkt, weil ſolcher innerhalb 2 Tagen um 3 Rll. zurückgegangen, man 
eht zu deutlich, daß dies blos eine Spekulationswuth war, die durch herbe Verluſfe gedämpft iſt. 
eſondere Fluktuationen haben wir daher vorläufig nicht zu erwarten. Heute wurde etwas 
zu 10% Rll. verkauft. Später iſt nichts gehandelt worden, was ſchon ein übles Zeichen iſt. 
Rädöl bleibt feft, und iſt unter 10½ Rl. nicht zu haben. 
Von Aan find 2000 Ctr. ab Gleiwitz zu 30% Rtl. verkauft worden. 
Das Wetter war heute ſehr günſtig, wodurch die Feldarbeiten um ſo ſchneller beſeitigt werden. 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 24. Oktober: 15 Fuß 4 Zoll. 2 Fuß 7 Zoll. 


Berlin, 23. Ott. Weizen 1 
k . zen loco 57—63 Rtl. Roggen loco 50%, —53 Rtl., 84 Pfd. nakler 
zu 52 Rll. 1 Pr: Dit. 3040 Nil. vent. 20 Br. 19% ©. Ott. Nov. 49749 4 und 
wider Gir 59 40 N. Br. 4 ©. pr. Brühl. 49% 491, vert, 49% Br. 19% G. 
Große Here 50 Did I kleine 37—38 Rll. Hafer loco 2628 Rtl., ſchwimm. u. pr. Okt. 
26—25 74 Rt 75 A 2: pr. Frühj. 50 Pfd. 27 Br. 26% G. Napsfaat, Winter-Raps 
Bub Ben: ben a en 50-50 DU.  Behufand Sone AI. BRABOL 
a Br. 9 12 1 . verk. u. Br. 1 d. ritus loco ohne 
gab = 8 Faß 257 verk. Okt. 25. bett. 25 Br. u. Gb. Oti⸗Nob, 25% verk. 926 
r. 4 5 


Se 3 Nov. 51 bez. Br. U. Gd 
r. . ez. Nov. 2 u. „ pr. Frühja 2 2 

Bis mit Ausſchluß von preußiſchem pr. Frühf 27 Ei 50 eie a De 
10% 9 U Br., pr. Nov. Dez. 10% Br. 10% bez., Dez.⸗Jan. 10% Br. 10% Gd, 10% 
bez., März⸗April 10% Rtl. bez. Spiritus ſehr flau aus erfter. Hand zur Stelle ohne Faß 
13 bCt. bez., aus zweiter Hand ohne Faß 1274 a 13 bez., mit Faß 14 bez., Okt.⸗Nob. 13% 
bez., Frühj. 14 pCt. bez. u. Br. 
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Mannigfaltiges. 


— (Altona, 22. Oktober.) Eine reiche Erbſchaft von 380,000 Mark Cour. wartet 
der ſich melden ſollenden Erben. Im J. 1796 wanderte der Sohn eines hieſigen Kaufmanns, 
Meyer Nathan Meyer, nach Indien aus, von wo weitere Nachrichten über ihn fehlen. 1814 
ftarb der Vater und hinterließ die teſtamentariſche Verfügung, es felle fein Vermögen bis Ende 
1850 verwaltet und dann unter allenfalſigen direkten Erben getheilt werden. Die brittiſch⸗indi⸗ 
ſchen Zeitungen fordern nun alle diejenigen auf, ſich (bis Juni 1852) mit ihren Anſprüchen an⸗ 
her zu wenden, welche ſolche erheben zu können glauben. 

— (Bequeme Erbſchaftstheilung.) Vor einem Friedensrichter erſchienen vor Kurzem 
zwei Bauern, welche über eine ihnen zugefallene Erbſchaft in Streit gerathen waren. Einer 
von ihnen führte das Wort: „Sehen Se, wir zwee Beede hatten 0 daß dem Eenen 
Alles uf „der“ — und dem Andern Alles uf „die“ zufallen ſollte. — Nu wullten wir Ii man 
fragen, zu welchem von beeden Jeſchlechtern „das“ Jeld gehört. Als Studierter müſſen Ji 
das wiſſen. Meinem dummen Verſtande nach gehören mir „die“ Jelder. 

— (London, 20. Oktober.) Vorigen Sonntag predigte in der Weslevaniſchen Kapelle zu 
Oxford ein Prediger, Namens Fletcher, der über hundert und fünf Jahre alt war. Der 
kräftige Greis 05 über drei Viertelſtunden, überall in dem großen Raume war ſeine Stimme 
4 5 und ſein Gedächtniß geſtattete ihm, alle Schriftſtellen ohne Hülfe des Buches 
zu citiren. 

— (Nelſon's Tochter.) Folgendes erſcheint heute in der Times, um den ſtolzen Eng⸗ 
ländern ein Erröthen und eine milde That abzudrängen: „Anzeige. Es ſind heute 46 Jahre, 
da wurde das Kind des unſterblichen Helden eine Waiſe und fein Vaterland ſtand als Sieger 
da. Im Todeskampf ſprach der Held mit feinen letzten Athemzügen: „Gott ſei Dank, ich habe 
meine Pflicht gethan. Gedenkt, ich laſſe meine Tochter Horatia meinem Lande zum Vermächtniß. 
Vergeßk Horatia nie!“ — Ach! und Horatia iſt erſt ſeit Kurzem aufgefunden, kämpfend mit 
dem Unglücke, um im Lande, das ihr Vater rettete und für das er ſein Leben opferte, mit noth⸗ 
dürſtiger Anſtändigkeit ihr Leben zu friſten.“ Dieſe Annonee iſt datirt: 41 7 21. Oktober 
1805 und darunter bemerkt, daß mehrere Bankierhäuſer für die Nothleidende Beiträge annehmen. 
Zur Erklärung dieſer unnatürlichen Undankbarkeit Englands läßt ſich nur das Eine geben, daß 
Horatia eine natürliche Tochter Nelſon's iſt. Sein Sohn iſt Peer, ſitzt im Oberhauſe und 
iſt eine ſehr unbedeutende Perſon, er wurde oft eine Schande ſeines Vaters geſcholten. Die na⸗ 
türliche Tochter läßt England verkommen. 

— Man ſchreibt von der ſigmaringer Alb, vom 17. Oktober: „Am 26. Auguſt war 
auf unſeren Bergen und in unſeren Thälern der erſte Reif gefallen; heute fällt der erfte 
Schnee, der aber freilich bis jest nur auf den Dächern und Feldern liegen bleiben zu wollen 
ſcheint und hoffentlich auch da bald wieder verſchwinden wird.“ 

— Ein Newporker Blatt ſchildert die Erlebniſſe der beiden heimgekehrten amertkaniſchen 
Schiffe, die ſich an der Nordpol Expedition zur Auffindung Sir John Franklins betheiligten. 
Sie kamen einmal bis 75° 25“ nördlicher Breite; das Queckſilber fiel unter Null, Kaffee und 
Suppe verwandelten ſich in Eis, ſo bald man ſie vom Feuer nahm. Auch litten ſie unbe⸗ 
ſchreiblich durch das Springen des Eiſes, in welchem fie eingeſchloſſen waren, indem die Blöcke 
ſich oft aufbäumten und das Hinter- oder Vordertheil der Fahrzeuge in die Höhe ſchnellten. 
Auch der Skorbut graſſirte an Bord. Trotz all dieſer Leiden verlor die Expedition keinen 


Mann. Der Kommandant und der Expeditionsarzt ſind der Meinung, daß Sir John Franklin 


und ſeine Gefährten wahrſcheinlich noch am Leben. 
— (Fürchterlicher Wirbelſturm in Irland.) Am 5. Oktober Nachmittags um halb 
6 Uhr ward Limerick von einem der furchtbarſten und zerſtörendſten Wirbelſtürme beimgeſucht, 
wie man je in dieſem Theil von Irland oder vielleicht im ganzen Reich erfahren. Die Plötz⸗ 
lichkeit des Sturmes mit ſeinen verderblichen Folgen iſt kaum zu glauben, aber die nachſtehen⸗ 
den Einzelnheiten ſind genau und ganz wie ſie ſich zugetragen. Der größere Theil des Tages 
war ſchön mit dann und wann einem Regenſchauer und dann wieder hellem Sonnenſchein. Doch 
um halb 6 nahm der Kimming E e rden ein glänzendes gelbliches ra an, 
und ein Wirbelfturm fuhr heran aus Norbweit, deſſen Wirkung zuerft die Wohnung des Schiffs⸗ 
Agenten William Gleeſon zu North Strand erfuhr. Das Getöfe in der Luft beim Nahen die⸗ 
ed Wirbelſturms glich dem Brauſen von Dampjern, wenn fie beim Anlegen an Kain den über- 
üffigen Dampf aus ihren Röhren laſſen. In einem Augenblick waren die Bäume vor Mr. 
Glerſons Haufe ausgeriſſen und ganz hoch in die Luft hinaufgetragen, und die Blätter und un⸗ 
gebeuren Zweige flatterten jo einige Sekunden lang, worauf eine dichte Maſſe herabfuhr, die 
Schornſteingläſer zerſchmetterte, die Fenſterrahmen zerbrach und in kürzerer Zeit als ich das 
Wort ſchreibe, über Wellesley-Brücke ſtürzte und alle, die darauf gingen, niederwarf, von wel⸗ 
chen einige nur dadurch der Gefahr entgingen, von dem Wirbel Überhin geworfen zu werden, 
daß fie ſich an dem eiſernen Geländer feſtklammerten, in Folge deſſen fie von den Bäumen ver⸗ 
letzt wurden, die über fie hingingen. Die fürchterliche Windsbraut traf das Comptoir deſſelben 
Herrn am Südende der Wellesley⸗Brücke an der Stadtſeite des Stroms, und der Stoß war fo 
gewaltig, daß die ganze Fronte nebſt Jalouſten, Schiebrahmen, Scheiben u. |. w. in Stüde zer ⸗ 
trümmert ward und 2 Fuß von der Mauer zu liegen kam. Die Läden in Brunswick Straße 
und an Honans Kai wurden ihres ſchweren Schieſerdachs entblößt und die Rauchfänge der 
Brennöfen in dem Windſtrudel fortgeſchleudert. Bei Arthurs. Kai wurden wir von den Torfe 
böten im Fluß weggeriffen, die auf Hausfirſten in Denmark⸗Straße niederfie = Zwei Fenſter 
in Cruice's Hotel in George⸗Straße wehten ein mit entſetzlichem Knattern, n einige von 
den hier logirenden Herren von dem Glas zerſchnitten wurden. n füb Y N den benachbar⸗ 
ten Wohnungen die Erſchütterung, welche die äußerſte Beſtürzung verurſa N e. Das unwider⸗ 
ſtehliche Element war allenthalben auf ſeinem Verwüſtungspfad er 3 a es einer von der 
Erde aufgewehten ſchweren Staubmaſſe glich, während feine Route IM ae herumging, die 
Denmark-Straße hinunter, durch Mungrek Straße und fo fort bis nach Thomondgate, beträcht⸗ 
lichen Schaden an Häufern anrichtete, indem viele Wohnungen, * agazine u. ſ. w. ab⸗ 
gedeckt wurden. Der Kornmarkt in Mungret-⸗Straße litt bedeutend, DA dbalſerladen, Schiebrah⸗ 
men und Thürpfoſten herumflogen wie Flitterpapier. Die Wuth des — elſturms war ſo groß, 
daß in Mr. Gleeſons Holzhof in Ellen» Straße ungeheure Balten x 5 ihrem Platze wehten, 
und daß viele Perſonen frei vom Boden aufgehoben und wie — 1 e Pogewfbelt wurden. 
Blos auf die beſagten Oertlichkeiten beſchränkte ſich das uber x Phänomen, und die 
Bewohner der anderen Stadttheile hörten erſt davon, als es var end ar. 
—(Berwüſtungen durch Sturm.) Mittel-Bloridt tb ein Theil Georgia's 
und Alabama's find im verfloſſenen Monate von ein paar ſur dr en Stürmen (ur- 
ricanes) heimgeſucht worden, welche in großen Strichen wenigstens die Hälfte der Baumwoll ⸗, 
Tabak. und Zuder-Ernte vernichteten, Häuſer, Meiereien, Nenſchen Gärten zerſtörten und im 
Golf Hunderte von Schiffen zerſchellten, wobei eine Menge ri A umfamen. Noch nie wa⸗ 
ren dieſe Gegenden von jo ſchrecklichen Stürmen verheert wor sh: In Apalichicola, St. Marks, 
Newport, Tallahaſſee und an vielen anderen Orten bepielten 84g. d Häufer ihre Dächer. Die 
Gewäſſer ſtuegen durchſchnittlich 4 Fuß höher, als im Jahre N wo Port Leon zerftört wurde 
bei einem ähnlichen Sturme, und viele Häufer und Kirchen u en durch die Windsbraut ganz 
eſchleift. Man fpürte die Stürme ſelbſt auf der Zufel 540 a aber weniger auf der ſüdweſt⸗ 
ichen Küſte Slorida’s; jedoch ſieht man mit Angft Waben ten aus den dortigen Meeren 
enigegen, da viele der weſtindiſchen Inſeln durch die elben Stürme litten und auf Porto Rico 
die Pflanzungen für zwei Jahre ganz verwüstet, Tauſende von Kühen und Pferden getödtet 
wurden und viele Menſchen durch die Fluthen umkame g Das herrliche Eiland fol das trau- 
rigſte Bild der Dede und Verwüftung fein. Aehnliche Stürme haben gegen Mitte Auguſt an 
den Küften von Valparaiſo gewüthet, wodurch eine Menge Schiffe theils arg beſchädigt wurden, 
theils ganz zu Grunde gingen. g 


(692) Bekanntmachung, 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera erkrankt 14 Per: 


Weizen ohne Ymfap. Roggen niedriger bei ſchwachem Umfag, 82 Pd. ſonen, daran geſtorben 4 Perfonen, davon genefen 6 Perfonen polizeilich gemeldet worden. 


Breslau, den 24. Oktober 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


en „Verein gegen Thierquälerei. ei 
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13929] Als Beribte Behn. ſich: 


it 
Fe s Köbner. 
Münſterberg. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

. Friedericke Danziger, 
A. Blumenfeld. 

Myslowitz. Peiskreiſcham. 


5221 Entbindung Anzeige. 

Die heute Nachmittag 725 955 glücliche Ent- 
1 meiner Frau, Bertha, geb. Gräfin 
10 cler von einem gefunden Knaben, beehre 
an hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 23. Ottober 1851. 
Erdmann, Graf Pückler. 


1938) Entbindung Anzeige. 
Geſtern Abend um 145 Ubr iſt meine liebe 
Frau von einem geſunden 
entbunden worden, was ich Verwandten, Freun⸗ 
en und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
termit ergebenſt anzeige. N 
Hermsdorf unterm naft, den 23. Okt. 1851. 
v. Berget, Kametal-Direktor. 


[3939] 


ode Anzeige, 
2 (Verſpätet.) - 
Am 18. d Mis. Abends 8 Uhr endete 
unerwartet schnell ein Lungenſchlag das 
u !beure Leben unſers innigſt geliebten Soh⸗ 
nes, Bruders und verlobten Bräutigams, 
des Kaufm. Julius Laube zu Sagan. 
Unter dem tiefſt gefühlten Schmerze wid- 
men wir mit zerriſſenem Herzen dieſe An⸗ 
eige, um ſtille Theilnahme bittend, ent⸗ 
ſernten lieben Freunden und Bekannten. 
Sagan und Laubnitz bei Sorau, 
den 22. Oktbr. 1851. 
J. Laube nebſt Frau, als Eltern. 
G. Laube 


A. Laube, als Brüder. 
H. Laube, 
Auguſte Stahn, als verlobte Braut. 


11934] 


Theater- Hepertvire. 
Sede den 25. Okt. 24ſte Vorſtellung des 
dierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum uur ien Male: „Das Gefänguiß.“ 
Luſtſpiel in 4 Au Da von Roderich Benedix. 
— Nach dem Luſtſpiele: Klavier⸗Konzert 
des Herrn S. Jadasſohn, Schüler von 
Franz Liszt. 1) Große Polonaife von 
Weber, inſtrumentirt von Franz Liszt. 
9 Etude de Concert von Franz Liszt, 
3) Reminiscenses de Lucia di Lam 
mermoor son Franz Liszt. 
(Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 uhr) 
Sonntag den 26. Oktbr. 25ſle Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einftubirt: ‚Der Bräutigam aus 
Mexiko. Luſtipiel in 5 Aufzügen von 
© 9. 0 


0 Im alten Theater. 


Heute den 25. Oktober vorletzte Vorſtellung vom 


clorama 


Loge 7% Er ö Sa Si Parterre 
4% Uhr. Anfang 
Kaſſeneröffnung 6% Kr A 60 7 Ubr. 


Sonntag Oktob 
unwiderruflich letzte VBorſteſfung. 


r ODEON. 


b Den geehrten Mitgliedern zeigen wir an, da 
ea den 1 Kränzch 

d 8 erſte schen ſtatt⸗ 
fin * 25. Oktober da er V f 


A Mel 90 Bände zahl 
| Meine, über 14,000 ide zahlende 
17 8 — pſiſche und engliſche Leſe⸗ 
dc , 5 wie die damit verbundenen 
empfehle i ö 
zur gefälligen Benutzung. 
| & Nrenbourg, Eliſabetſtr. Nr. 4. 


U r 
Für Gartenfreunde. 
welche von mir Ga ſchaſten, reſp. Gartenbefber, 
Anlagen wünschen, e art oder 192 0 
träge nur bei mie, E ich des Mn 0 
vis-a-vis der alten Küraffier reihahn 115 
abzugeben. Um Irrungen Ri 05 n, 5 90 
deimelden, bemerke ich, daß * Ne don 
meinen Brüden IN Dem iſche der Landſchafte⸗ 


gärtnerei praktiſch ausgebildet bin und de 
arbeite., ; Al ander Mienbauet, 
[3947] Landſchaſtsgärtner. 


Mädchen glücklich] 


und Bücher ⸗Leſe⸗Eirkel 


U 
5 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Schichtmeiſter Friedrich Alexan⸗ 
der Getſch gehörige sub. Nr. 1 zu Roben 
belegene Erbrichterei, abgeſchätzt auf 27,052 
Ahle, zufolge der nebſt Hypokhekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, fol 

am 31. Jauuar 1852, 

5 Vormitt. 11 uhr. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ih zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fon ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Klara Babel, geb. Krömer, reſp. deren 
unbekannte Erben und Kinder, werden hierzu 
oͤffentlich vorgeladen. 


Legge den 9. Juli 1851. [419] 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Athkilung. 
1695] Bekanntmachung. 


Gemäß höherer Verfügung ſoll der Bedarf von 
2800 Tonnen Stück ⸗Steinkohlen, 
150 Klaftern Eichen- und 
50 Klaftern Kiefern⸗Scheithol 
für die hisſigen königlichen Garniſon⸗Anſtalten 


im Wege der Submilfion, unter Vorbehalt der 


Genehmigung der königlichen Intendantur des 
5. Armeekorps, beſchafft werden. 

Zum Verding der diesfälligen Lieferungen iſt 

ein Termin auf 

den 7. November e., Vorm. 10 Uhr 
im Geſchäſtslokale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung angeſetzt, und haben kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer ihre verfiegelten Offerten mit Angabe 
der Preiſe für die Steinkohlen und die Hrihte 
denen Holzarten unter der dieſſeitigen Adreſſe 
mit dem Vermerk: 

„Submiſſion auf Feuerungs⸗Materialien“ 
bis zu dem gedachten Tage und der beſagten 
Stunde einzureichen. 

Die der Lieferung zum Grunde liegenden 
— können täglich bei den königlichen 
Garniſon-Verwaltungen zu Breslau und Glo⸗ 
gau eingeſehen werden. 

Glogau, den 21. Oktober 1851. 

Königliche Garnifon-Verwaltung. 


702 5 
Von den Höfen des hieſigen königl. Inquiſi⸗ 
toriats⸗Neubaues kann Abtragerde abgefahren 
werden. 
Breslau, den 22. Oktober 1851. 
- Königliche Bau⸗Verwaltung. 


[1944] Für die hieſige epangeliſche Elemen⸗ 
tarſchule ſoll ein zweiter Lehrer mit einem 
jährlichen baaren Gehalt von 150 Thlr., ohne 
Emolumente, zum 1. Januar 1852 angeſtellt 
werden. Dualifizirte Bewerber haben ſich bis 
zum 1. Dezember d. J., unter Einreichung ihrer 
Atteſte, bei uns zu melden. 

Leobſchütz, den 18. Sept. 1851. 

Der Magiſtrat. 

Vorſtehende, im öffentl. Anzeiger des Oppel⸗ 
ner Regierungs⸗Amtsblatts, S. 703, erlaſſene 
Aufforderung wird mit dem Beifügen zur Kennt⸗ 
niß gebracht: daß einem als Lehrer oder Adju⸗ 
vant geübten und bewährten Schulmanne 
Seitens. vieler Gemeindeglieder ein namhafter 
Zuſchuß zum firen Gehalt, bis zu deſſen Erhö⸗ 
hung, zugeſichert wird. 

Leobſchit, den 23. Oktober 1851. 
Mehrere Mitglieder der evangeliſchen 

Gemeinde. 


Breunholz⸗Verkauf. 

Dienſtag den 4, November d. h. von früh 9 
Uhr ab ſollen im Forſthauſe zu Kanigura die 
auf dem Holzplatze daſelbſt ſtehenden 217 Kl. 
Eichen Scheit, 150 Klaftern Rüſtern Scheit, 


daß] 54 Klaftern Rüſtern Rumpen und 300 Klaftern 


Erlen Scheit gegen ſoſortige Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Peiſterwitz, den 22. Oktober 1851. 
[703] Der Oberfoͤrſter Krüger. 
[13924] ag” Aufforderung, 

Ein An Mann, ſucht zum 1. November 
ei einer anſtändigen Witwe 1 möblirtes Zim⸗ 
mer mit Bett für 3 Rthlr. monatliche Miethe, 
und erbittet Adreſſen unter Chiffer A. Z. I. paste 
restante franko Breslau. 


1395] Da durch das Brennen mit Kohlen 
und Koak in der Ne beſonders in Bres⸗ 
lau, den Hausbeſſgern bei den Kachelöfen außer. 
ordentlicher Schaden zugefügt wird, ſo wäre 
ſehr zu wünſchen: daß alle 9 . 60 und 
Eiſengießereien ihr beſonderes Augenmerk darauf 
richteten, daß fle im Stande wären, geſchmack⸗ 
volle und prakkiſch eingerichtete eiferne Guß⸗ 
Oefen für den Preis zwiſchen 15 und 20 
Thalern, die in jedes Zimmer paßten, herzu 
ftellen, X. x. 
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A3 bweite Beilage zu * 296 der Breslauer Zeitung. 
an Eh, Sonnabend, den 25. Oktober 1851. 1 0 


Im Verlage von & P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen; 


De Clemente 


Presbytero Alexandrino 


Homine, Scriptore, Philosopho, Theologo Liber, 
quem scripsit ; 
Mub. Jos. Reinkens, 
Presbyter Vratislaviensis, S. S. Theol. Dr, 
23 Bogen. gr. 8. geh. Preis 1 Rtl. 20 Sgr. 11936] 


In unferem Verlage erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhundfungen Breslau, G. P. 


Aderholz, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) vorräthi 


Aufgabenbuch zum ſchriftlichen Rechnen 


für Elementarſchulen. 
Herausgegeben 7 
vom Lehrerverein zu Köln. 
Kl. 8. 252 S. Pr. 10 Sgr. 
Wie bei jeder Disziplin des Unterrichtsweſens, ſo iſt namentlich beim Rechenunterricht ein 
gutes Hülfs⸗ und Aufgabenbuch ein unabweisliches Bedürfniß. Ob Lehrer und Schüler durch 
Unpraktiſche Methoden und todte Formeln ermüdet werden, oder in genetiſcher Stufenreihe einen 
für Kopf und Herz fruchtbaren Unterrichtsgang verfolgen, davon he N me im Allgemeinen, 
ſo auch beim Rechnen, der Gewinn für das wirkliche Leben ab. Die Verfaſſer des vorliegenden 
Aufgabenbuches, als Herausgeber einer Anzahl ſehr beliebter und verbreiteter Schulbücher in 
weiten Kreiſen bekannt, Haben bei der Bearbeitung dieſen Geſichtspunkt vor Allem ſeſtgehalten, 
und ſechs ſtarke Auflagen in kurzen Zwiſchenräumen beweiſen, daß ihr Streben nicht ohne An⸗ 
erkennung geblieben if 3 
Den Herren Lehrern und Schulvorſtänden, welche die Einführung dieſes Aufgabenbuches be 
abſichtigen, werden wir, wie jede andere Buchhandlung, gern ein Probe-Eremplar zur Anſicht 
vorlegen. Köln, im September 1851. 
11937 M. Du Mont⸗Schaubergſche Buchhandlung. 


11950]. Dem Einſender Herrn C. R. K... . Folgendes als Entgegnung auf den an Fr. 
N A. .. .. unterm 22. d. M. gerichteten Brief: n 
. a. A. ... hat die fie betreffende Korrefpondenz ſtets allein befeitigt, und die An- 
nahme des Herrn C. R. K. „daß es im vorliegenden Falle der Zuziehung des Herrn H 
bedurft hätte, eine durchaus übereilende zu nennen. ! 
2) Herr H gab ſchon früher mehrfach zu erkennen, daß er eine nähere Berührung 
mit Herrn C. R. ... nach Kräften zu umgehen ſuche, und es iſt ihm daher nur erwünſcht 
geweſen, daß Herr C. R. Kr un dieſem zu willſahren nicht abgeneigt iſt. . 
3) Sehr gern nimmt Fr. H A aus Veranlaſſung des rückſichtlich der offerirten 
Billets vom Herrn C. R. K Geſagten hierbei Gelegenheit, demſelben hierdurch zu eröff 
nen, wie fie — wie bekannt — von jeher von derartigen Offerten, zumal wern ſolche aus un⸗ 
verſchämter Zudringlichkeit geſchehen, 72 gehalten, und es ſcheint ihr daher außer aller Ver: 
bindung zu flehen, wenn Herr C. R. K... ..... fein Bedauern dadurch ausſpricht, die au. Bil- 
lets bereitö anderweitig vertheilt zu haben. 5 
4) Die Urſache des bewußten Beſuches des Herrn C. R. K...... anbelangend, jo beab- 
ſichtigt H e nicht erſt in nähere Details einzugehen, indem dieſelbe nur noch bemerkt, 
wie ſie von der Nähe des Herrn C. R. K 2. ſehr gern abſtrahirt. 
— —— —ñ————— — — — 


* 4 "” * * 
Wandels Inſtitut für Pianoforteſpiel 
feiert fein fünftes Stiftungfeſt durch eine Aufführung im Muſikſgale der e Sonntag 
den 26 Oktober, 111 Uhr. Die hochverehrten Eltern oder Schüler und die Freunde der An⸗ 
ſtalt werden hiermit ehrerbieligſt eingeladen. Eintrittskarten ſind gratis entgegen zu nehmen 
Neumarkt im Einhorn bei Wandelt. f [3927] 


[1907] Der Unterricht für das gegenwärtine Winterhalbjahr 5 
beginnt in unſerem Inſtitute ſowohl für die reſp. Mitglieder deſſelben, als für die Lehr F 
linge⸗Klaſſe mit dem 3. November. 8 
Diejenigen geehrten Mitglieder, welche an dem Unterricht Theil zu nehmen wünfhen, 
belieben ſich deshalb in unſerem Inſtituts⸗Lokale 5 Nr. 11a.) am 25ſten 2 
E und 27ſten d. M., Abende von 8 bie 9 Uhr, zu melden; die Lehrlinge haben ſich e, 
ihrer Aufnahme ebendsſelbſt, mit den Erlaubnißſcheinen der Herren Prinzipale verſehen, 
A jur vorgenannten Zeit einzuftuden. 1 
Der Beginn der wiſſenſchaftlichen Vorträge wird ſpäter bekannt gemacht 
werden. Breslau, 20. Oktober 1851. } 11 
Das Komitee des ifraelitiſchen Handlungsdiener⸗Inſtituts. 
FFCEEECFFFFCCCC 


— — 


W. Welz, Albrechtsſtraße Nr. 41, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Verfertiger für Herren, 


empfiehlt ſein borräthiges Lager fertiger Herren : Stiefeln in allen Gattungen (meuefter 
su zu Höchft billigen Preifen. Beſtellungen werden prompt ausgeführt, [3936] 


Meſſingne Schiebelampen. 1 Rtl. 20 Sgr., 


größere zu 1 RU. 25 Sgr, 2 Rtl. und 2 Nil. 10 Sgrz 


Neuſilberne Schiebelampen. 3 Rtl. 15 Sgr., 
Lampen mit Glasglocken und a an an Rtl., 1 Rtl. 5 Bgr., Arbeitsiamen 


Lackirte Waaren aller Alt 


billigen Preiſen Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 11947 


Echt engl. Porter Bier 


fo wie ganz alte abgelagerte Ungar- und Burgu der⸗Weine empfiehlt $ 
[3938] Schmidt, Ritterplat Nr. 9. 


Ein junger, militärfreier Menſch, welcher ” 7 
90g Sion und Kusine, Beisan grande rünber „Weintrau ben 
erlernt hat, und darüber die beſten Zeugniſſe für 1 Thlr. 22 Pfund incl. Faß un 
aufweiſen kann, ſucht ein ſofortiges Unter⸗ Verpackung, läglich ſtiſch und in vorzüglicher 
kommen. Gefällige portofreie Adreſſen unter Güte, find gegen franco Einfendung des Delta 
L. M. übernimmt und befördert Hr. Liedecke ges durch die Poſt zu beziehen von Clem. 
in Breslau, Stockgaſſe 28. 63940 [Bier, in Grünberg in Schleſien. 11702] 


verkaufen zu ſehr 


Tücher, | 
Double⸗Shawls, 


. in unbedingt größter 
im Fabrik⸗Lager don keldaner u, co. 
detail Verkauf: 


En gros und en 
BI 0 cke Nr. 10 u. 11 
0 ine Treppe. > 


Auswahl 


394 Auktion. 

lee Sengabend den 25ſten d. Mts., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 
Uhr ab, ſolen Schmiedebrücke Nr. 21 eine 
Partie Cigarren, Roth⸗ und Rheinweine in 
laſchen meiftbietend gegen bare Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. Liebich, 
Öffentlicher Auktionator. 


[3943] Auktion. 
Montag den 27. d. M., Vorm. von 9 Uhr 
und Nachmittag von 2 Uhr ab, ſollen Schmie⸗ 
orten 21 Möbel, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, 
Ade m us verjehienene a Gegen⸗ 
ietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. ei ae 
Liebich, öffentlicher Auktionator, 


[3944] Auktion, 

Dienſtag, den 28. d. M., Vormittags von 9 
Uhr und Nachm. von 2 Uhr ab und den folg. 
Tag, ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 Wolle, Seide, 
Tapiſſeriegegenſtände, ſeidene und wollene Bän⸗ 
der, Spitzen, Puppenköpfe ꝛc. ꝛc. meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator. 


3937) Gründlicher Unterricht 
im Flügelſpiele wird Gartenſtr. Nr. 23b par 
terre links, monallich für 174 Rtl. ertheilt. 


139261 Krankenbetten werden nach Vorſchrift 8 


der Medizinalbehörde von jedem Anſteckungsſtoffe 
eh Bettfederreinigungsanſtalt, Weiden 
raße Nr. 27. 


3934] Eruſt Müller, Uhrmacher, Reuſche⸗ 


Frl Nr. 17, empfiehlt fein großes Stutzuhren⸗ f 


ager in bekannter Güte und mit Garantie. 


1885] Ein Zuckerſtedermeiſter, 
der mit der Zuckerfabrikation genau vertraut iſt, 
und mit dem Vacuum zu kochen verſteht, ſucht 
als ſolcher eine Stellung. — Nähere Auskunft 
ertheilt der Zuckerſabrikant⸗ 
Pfretzſchur in Aken a. d. Elbe. 
1933] Auf einem Dominium wird zur felbft- 
ſtändigen Bewirthſchaftung, ein Beamter ge ⸗ 
ſucht, unverhei athet, mit vorzüglichen Atteſten, 
und einer Kaution von 900 bis 1000 Rthlr. 
Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfra- 
gen Herr Kaufmann Haisler in Trebnitz. 
FF —— 


sog Kapital⸗Geſuch. 


Auf ein Gut bei Breslau, 900 Morgen beſt⸗ 

kultivirten Rübenbodens, werden zu pupillar⸗ 
ſicherer Hypothek ſofort 15,000 Rthlr. geſucht. 
Näheres Taſchenſtr. 15 beim Gutsbeſitzer Regel. 
————— —— 


3950] Jemand wünſcht fein ſehr ſchönes, faft 
fpuldenfreies Haus auf ein Gut zu vertauſchen. 
Offerten werden franko Breslau unter Chiffre 
A. v. A. poste restante erbeten. 


Aus der Dampf⸗Kaffee⸗Fabrik von 
Eduard Groß in Breslau 
erhielt ich neue Zuſendung von dem vortreffli⸗ 
chen „Perl⸗Kaffee“ und empfehle ſolchen. 
1939) J. M. Schleſinger in Oppeln. 
BESTATTET —— —„—'.ùʃ 


Dresdner Malz⸗Syrup 


[1946] in Glasflaſchen a 2% und 5 Sgr. 
Dieſer anerkannt vortreffliche Syrup, aus den 
löſenden und ſtärkenden Beſtandtheilen des beſten 
bairiſchen Malzes bereitet, iſt allen Bruſtkran⸗ 
ken und an Huſten Leidenden, als ein vorzüg⸗ 
lich linderndes und heilſames Mittel zu empfehlen. 
Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 
„die Schachtel 4 Sar. 
Schleimlöſende Bruſt⸗Bonbons, 
2 das Pfund 12 Sgr. 
. das Pfund 10 Sgr. 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


13928 Sarge 


in allen Sorten und Größen ſind immer zu 
haben 45 den billigften Bern, in Sarg. Mi 
gazin Katharinenſtraße Nr. 114, neben 


der Poſt. 
Beſtellungen von außerhalb va EN 


pfang des Maßes gut verpackt, aufs Schnellſte 
beſorgt. 


—— . ˙— 5· NR me 

[1941]: Ein oder zwei Mädchen finden aden 
date Penſſonszahlung freundliche Aufna 

bei va Fink Dante ofmamı Roth, Biſchofs· 


ſtraße Nr. 16. 


0 Redakteur und Verleger: H. Barth in Brsera, 
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Die Einri 
ee Unterzeichnete, 
rungen gemacht und mehre Patente darauf erhalten, und zwar; — 1 

I) Eine neue Dachzlegelform, womit ganz vollkommene Dachziegel erzeugt werden, und die circa 12 Rtl. koſtet. 

2) Eine einfache und viel leiſtende Lehmreinigungsvorrichtung, circa 20 Rll. koſtend. . 1 

3) Ein ſicheres Mittel gegen das zu ſchnelle Verwittern und Blättern der Dachziegel und Ziegel überhaupt. 

; 4) Einen vortheilhaſten Ziegeloſen, der nach vielfach erprobten Erfahrungen die Vortheile gewährt, daß das Einſetzen und Brennen der 
Ziegel viel gleichförmiger, als bisher geſchieht, und dabei % und noch darüber an Brennmaterial erſpart wird. Die Auslägen für Veränderung 
a IR ee een find nicht bedeutend, und ob das Brennen der Ziegel mit Holz, Steintohien, Torf oder in Verbindung ber’ 

ge ‚it gleich. f 

5) Verſchiedenfarbige, dauerhafte und fehr leicht geheim zu haltende Ziegelglafuren, darunter auch eine ſchieſer⸗ und bronzefarbige oder 
Metall⸗Glaſur, welche letztere von Unterzeichnetem erfunden, ein ſehr hübſches Anſehen und einen ſchönen metalliſchen Glanz hat. Durch dieſe 
ſchiefer⸗ und goldbronzefarbig glafirten Dachziegel und Platten, die in allen Dimenſtonen, N nach Form des Schiefers hergeſtellt werden, kann 
ichnungen geben. Alle dieſe Glaſuren werden au 
| gr. bis 1½ Rtl. mehr als ohne Glaſur. 

Zur Errichtung einer ſolchen Mufterziegelei, wobei alle dieſe Verbeſſerungen (von 1—5) in Ausführung kommen, um daß ſich dann an 
dere Ziegeleien nach vorherigem Uebereinkommen darnach einrichten können, wird unter ſehr annehmbaren Bedingungen ein P. T. Unternehmen 
Bei einer beſtehenden, gut eingerichteten Ziegelei, wobei geeignetes Lehmmaterial vorhanden iſt, und bei günſtiger Lage für den Abſatz, 
noch durch einen Umkreis geſichert, würden die Einrichtungskoſten nicht bedeutend fein. Der Unterzeichnete kennt es aus feiner vielfäbrigen Ger 
ſchäftswirkſamkeit, daß die Errichtung einer Muſter⸗Ziegelei, wobei die Ziegelfabrikation in größtem Umfange auf eine ſehr vortheilhafte Art 
bettieben würde, nicht nur ein ſehr vortheilhaftes und gewinnbringendes, ſondern auch ein ſehr verdienſtvolles Unternehmen, beſonders im 
Intereſſe des Staates iſt, weil dadurch die Ziegelfabrikation auf eine hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht würde, durch die verbeſſerten 
Jiegelöſen bedeutend an Brennmaterial erſpart und nur dadurch die Glafirung der Dachziegel allgemein eingeführt und verbreitet werden 
könnte, welches Alles höͤchſt wichtig iſt und dieſem Geſchäfte eine nicht zu berechnende Ausdehnung geben würde. 

Auch läßt ſich bei dieſer Einrichtung eine vortheilhafte Fabrikation von Kunſtziegeln, Fußplaften, Waſſerleitungsröhren, letztere auch zum 
Entwäſſern der Felder und Wieſen, verbinden. Es wäre von großer Wichtigkeit, wenn noch in dieſem Herbſte der Anfang mit der Einrichtung 
gemacht würde. Der Unterzeichnete kann ſowohl über ſeine vielen diesfallſigen Leiſtungen, wie über ſeine Rechtlichkeit genügende Nachweiſe 
geben. Auf frankirte Briefe das Näh 3945 

Mariaſchein bei Teplitz in Böhmen, im Oktober 1851. 


Die Tapiſſerie⸗Handlun 


empfiehlt eine neue Sendung feiner b 
ſter Façon, fo wie feine Kartonagen, 
aus⸗Verkauf. 
Wegen meiner Verſetzung nach Grün⸗ 
berg will ich mein ganz neu eingerichtetes, 
am hieſigen Markte gelegenes 
A kaufen. Daſſelbe ganz malfiv, enthält 9 
3 Zimmer, 3 Kabinete, große Boden, und 
% Kellerräume. Die erſte Etage iſt durch⸗ 
ehends ganz neu tapezirt, die anderen 
immer parketirt. Das Hintergebäude, 
ebenfalls maſſiv, enthält bequeme und ge⸗ 
räumige Stallungen, Remiſen, Kammern 
und Vorrathsräume. 

Falkenberg, den 23. Oktober. 


iriſch⸗Bier 
alität wird heute in Aus⸗ 
ſchank genommen in der Reſtaration Ring 15. 


Eine Partie Hopfen 


lagert in Kommiſſion bei 


mit den Thonwaaren- und Ziegel 


man den Dächern die verſchiedenartigſten 
ſtellt, und koſten pro 1000 Stück von 15 


unter Stickereien, eine große Auswahl broncirter Eſſenguß geſtelle und beſter Steinpapp⸗ 
ſämmtliches zu. Stickerei eingerichtet. 13919 


KHK N 
NN 


EN 


e Kk 
> 


NN NR 


AN 


2 
NN 


NN ir ir ira 


Echt Be i 


Bütterſtraße Nr. 6. 


Friſ che Auſtern, 
Jauerſche Bratwurſt 


bei Lehmann u. Lange. 


Teltower Rübchen 


find ftiſch angekommen und billigft zu haben 
bei . C b 


nahe am Ringe. 


Dresdner Malzbonbons 


» Pfd. 10 Sgr., 20 Pfd. 6 Rlhl., 


Bruſt⸗Thee 


à Carton 3 Sgr., 
1 Dutzend Cart. 1 Rthl. 6 Sgr., 


Bruſt⸗Camarellen 


a Carton 3 Sgr., 12 Cart. 1 Kthl. 
n' und Bruſtleidende: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Eine Brauerei 

iſt zu verpachten und das Nähere bei dem 
Krelſchmer Hertn Seifert im goldenen Leuchter 
auf der Oderſtraße in Breslau zu erfragen. 


3931] Eine pollſtändig neue Einrichtung für 
ein Spezereigeſchäſt. mit allem Zubehör, iſt bil ⸗ 
ge verkaufen. Näheres Ring Nr. 2 im Ge- 

e. 


empfiehlt für Huſte 


Ein Leder⸗Plauwagen ſteht Tauenzien⸗ 


[3930] Wegen Ortsveränderung iſt der Ober- 
ſtock im Tempelgarten ſofort zu vermiethen. 


9421] Eine gut möblirte freundliche u. lichte 
iſt Biſchofsſtraße Nr. 16 ſofort zu ver ⸗ 


. Drud von Graf, Barth u. Comp. ( Friedrich) in Breslau. 


6 


einer Muſter⸗Jiegelei in Preußen betreffend. 


tion vielfach beihäftigt, hat in letzterer ſehr wichtige Verbeſſe 


die Dachziegel mittelſt nur eines Brandes herge⸗ 


Karl Huffzky, Thonwaaren- und Ziegelfabrikant. 


— 0... 


von A. Lauterbach u. Comp., Ring Nr. 2, 


genſtände neue · 


1949] Ein kleines möblirtes Stübchen] 3949] Ephen, ſchön gezogen und ſehr groß. 
mit Bett, wird zum 1. Nopbr. zu miethen ge- | blättrig, ſteht zum Verkauf Sgweibnigerfir 
ſucht. Adreſſen nimmt an Ftau Matzke, große Nr. 16, im Hofe zweite Etage. 

Groſchengaſſe Nr. 1. i 


(3898) Dominifanerplag Nr. 2 ind im zwe Markt Preiſe. 

ten Stock zwei Stuben mit Alkove u. ſ. w. bald Breslau am 24. Oktober 1851 
oder zu Weihnachten zu beziehen. fetafte, jeine, mit., ordin. Waate 
[3891] Zu vermietben Altbüperftrape Nr. 17 Weißer Welzen 72 68 36 

ein kleines Quartier auf dem Hofe. Gelber dito 68 88 6 20 * 


me: — —— 
[3690], A NeIn: Nr. 12 ift zu Weihnachten a ooo 

d. J. die 2 Etage anderweit zu vermiethen. asc . . 28 27 26 23 

13946] Ein ganz neues Repoſitorium, wel⸗ Raps 

ches ſich zum Bandgeſchäft eignet, ſteht billig Sommer-Nübſen 59 57 54 52 
zu verkaufen Nikolai Straße Nr. 48, zwei] Spiritus . . 11 Rtl. Br. 10% Gld. 

Stiegen. Die von der Handelkskammer eingeſetzte 

A Marktkommiſſion. 


— 


| 13925) Ein neuer Handwagen i 8 — 
fen a Wäldchen Nr. 10. e elan 23. u. 24. Dit Abd In. Mirg. 6 U. Nchm. 2 M. 


. — 
119481 Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, Luftdruck b. 0271185 17117785 1711 50 
Landrath v. Rappard aus Kempen. Gutsbel. arme +13 +75 + 13% 
v. Wiedebach aus Beitzen. Gutsbeſ. v. Aue Wanpunkt ＋ 8,8 4 6,5 4. 8,7 
bach aus Kulm. Gutsbeſ. Forder aus Srettin. | Dunftfättigung Sept. 9MmCt, 67pCt. 
Amtsrath Rietſch und räfm v. Frankenberg Wind SW NO N 


aus Dresden. Paſtor Blum aus Liſſa. Herr Wetter it 
v. Zitzewitz aus Berlin. Lieut. v. Köppen. Wärme der Oder * 725 a * 
Börſenberichte. 


sic a 

Breslau, 24. Oktober. Geld. und Fonds.Gourlt Holländiſche Rand 
Dukaten 957, Br,, Kaiſerliche Dukaten 95 Br. Friedriched ar 113% Br. Louisd'or 
109 Gld. Polniſche Bank. Billets 94 7% Gl. Oeſterreichiſche p 8% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats⸗Aaleihe 5% 103% Br. Neue Preußiſche Anleihe 4% 109% Br. Staats Schuld⸗ 
Scheine 34 % 89 Br. Seehandlungs-Prämien-Scheine 123 Br. Preußiſche Bank⸗Anſheile 
— — Breslauer Stadt⸗Obligationen 47 99% Gld. Breslauer Kämmerei Obligationen 
4½ / 102 Gld., dio. 4% — — Breslauer Gerechtigkeits⸗ Obligationen 41 / — Groß 
herzoglich Folener Piandbriefe 103% Br., neue 34x 94. Br. Schleſiſche Pfandbrieſe a 
1000 Nihlr. 34% 967% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103% Br., Litt. B. 4% 103%, Br., 
314 95% Gl.“ Rentenbriefe 99% Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 47 94% et, neue 94% Gl. 


2 2 > 

Aniſche Partial-Obligationen a 300 Fl. 43 — — Polniſche Echay-Dbligafionen 4x — — 
Poli e Anleihe 1835 a 500 Fl. Su Od. Polnisch Anleihe dito A 200 Fl. 1974 Gld. 
Kurheſſiſche Prämien Scheine a 40 Rilr. — — Badiſche Looſe a 35 dl. — — Eiſendahn⸗ 
Aktien: Breslau. Schweidnitz- Freiburger 74% Gld., Priorität 4% -. — Oberſchleſiſche 
Lit. A. 34% 133% Gl., Lit. B. 34% 121 Gld. ae 4% 98 Br. Krakau-Ober⸗ 
ſchleſiſche 4% 79% Br., Priorität 41 — — Miederſchleſiſch. Märk. 54% 9% Br., Priorität 
4% — — Priorität Ser. I. u. 1.44% 102% Br., Priorität 2 Ser. III. 108% Br. 
Wilhelmobahn (KofelDderberger) 4 — —  Nelle-Brieger 117 55 Br. Köln ⸗Min⸗ 
dener 9% — — Priorität 5% II. Emiss, 104% Br. Sad! ch. Schleſiſche 491 — 


3 N 
Friedrich- Wilhelms-Nordbahn 4% 33% Gl. Poſen-Stargard f 

Berlin, 23. Ottober. Die meiſten Effekten erfuhren heute eine zum Theil bedeutende 
Steigerung, wiewohl das Geſchäft nicht ſehr belebt war. d G : 

Cifenbahn-Artien. Köln-Minden 314% 107 bey, und de Briorität 444 % 102% 
a4 bij, 5% 104% Br. Krakau-Oberſchlefiſche 4%: 79 beg ‚Priorität 4% 86 Br. Frie- 
pri Wilhelms Nordbahn 4% 33% 3% bez., Priorität 5K AN 4 Br. Miederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
the 3% X 927 bez., Priorität 4% 97% bez. und Br., A% 101% Br., Priorität 5 
Serie III. 102% bez., Priorität Serie IV. 5% 103_beb. u Br. Miederſchleſiſch.Märkiſche 
Jweigvahn 4 31 Br., Priorität 4% — — Oba geſſcge Litt. A. 3½ U 183% bez, 
Litt. B. 34% 120% Gld. Rheiniſche 62% a 63 bez. und 18 Geld. und Fonds. 103 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 5% 103 bez. Staats- Aulalgn 850 44% 103 ½ bez. Staats. 
Schuld- Scheine 88 / bez. Serhandlungs. Prämien Sd Sh — — Poſener Pfandbrieſe 4 
103% bez, 34% 93% Br. Preußiſche Bant-AnıHeil- 28 97 bez. Polnische Pſandbrieſe 
alte 4% 94% Gid., neue 4% 94% Gld. Polniſche Partial-Obligationen a 500 Fl. 4 84% 
bez., N 300 Fl. 144% Br. | 

Wien, 23. Oktober. Fonds feſt und beinahe unverändert, neues Anlehen in A. Gertif. 
99%, in Stüden 91, in B. 99% bis 4; Bankaktien waren zu erniedrigten Notiz matt, de. 
deutenderer Umſatz fand jedoch nur in Notdbabnaktien ſtatt, welche nachdem fie geſtern nach 
Börſenſchluß 145% verblieben waren, heute bis da 4 zurückgingen, um neuerdings um 144% 
zu ſteigen. Kompfanten und Wechſel waren bei mäßigem Umſatz um 4 & höher. 

5% Metalliques 92%, 4½ J 8113 Nordbahn 146% ; Hamburg 2 Monat 131% ; Lon⸗ 
don 3 Monat 12, 14.; Silber 22%. N 


